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Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Chüriwrge r. Jahrgang 209
Bezugspreis für Halle und Vororte s Mk. Durch die Poft bezogen 9.25 M. für das Vierteljahr

monatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBetlIagen:
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw, Mit Erſte Ausgabe
teilungen, JUuſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialhlätter, Kinderbeilage (Für die junge Welk)

für die ſesgeſpaltene Kolonelzetle eder deren Raum für Halle und den
Angeigegedühren
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Rellamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannghwe bel der Geſchäftsftelle in Habe (Saale) und bei allen

bekannten Annonceneppeditionen
e

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und
Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Mittwoch, 29. März 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale)

Was ſoll Jtalien?
Frauzöſic)e Wünſche und italieniſche Abneigung

„Baſel, 27. März. Wie die Schweizer Blätter melden, war
bei der Unterredung Cadornas mit Kitchener, French
und Lloyd George in London wiederholt die Rede von der be
abſichtigten Offenſive der Alliierten, an der ſich
auch Jtalien gleichmäßig beteiligen ſolle. Cadorna
betonte im Laufe der Beſprechung, die Munition, die Italien
erzeuge, genüge für ſeine eigenen Zwecke vollſtändig. Die Ent-
ſcheidung über die Verwendung der ſerbiſchen Truppen
an der italieniſchen Front wollte Cadorna dem italieniſchen Par
lament überlaſſen. Die engliſche und die franzöſiſche Heeres
leitung beabſichtigen, die ſerbiſchen Streitkräfte mit einem
italieniſchen Expeditionskorps in Albanien einzuſetzen, wäh-
rend die in Salonikigelandete Armee durch Maze-
donien vorgehen ſoll. Auf engliſcher Seite beabſichtigt
man ferner eine Landung der in Egypten verſammelten Truppen
in Kleinaſien, an der Jtalien ebenfalls Anteil nehmen ſoll.

Lugano, 27. März. Die „Tribuna“ veröffentlicht eine
Unterredung mit einem franzöſiſchen Staatsmann, der erklärt,
die leitenden Kreiſe Frankreichs verlangten weder
eine Verſchmelzung des italieniſchen Heeres mit
dem Heere Frankreichs, noch eine Kriegserklärung
an Deutſchland. Jtalien habe an der eigenen Front und
in Valona mehr als genug zu tun und müſſe ſeine Blicke eher nach
Albanien als nach Frankreich richten. (Der franzöſiſche Staats
mann der Tribuna ſcheint auf der Conſulta zu wohnen.)

Lugano, 27. März. Angeſichts des Beginnes der Pariſer
Konferenzen beleuchten die Blätter nochmals die Aufgaben
Jtaliens innerhalb des Vierverbandes. Der „Corriere deſſa
Sera“ hetent gang bſonder, Ttaliens einzige Aufguve be
ſtehe darin, den Kampf an ſeiner Oſtfront ſiegreich durchzufüh
ren. Der „Secolo“ räumt ziemlich kleinlaut ein, Deutſch
lands militäriſche Macht ſei noch ungebrochen, und Jtalien
dürfe daher ſeine Kräfte nicht zerſplittern.

Begrüßungsrede Briands
London, 27. März. Reuter meldet aus Paris: Der

Miniſterpräſident hat zu Ehren der Mitglieder der
italieniſchen Regierung ein Diner veranſtaltet, an welchem
Salandra, Sonnino, Dalloeio, General Cadorna, ferner die
Vorſitzenden des Senates und der Kammer, der italieniſche
Geſandte, die Miniſter, Staatsſekretäre und der Stab,
weiter das Gefolge der italieniſchen Miniſter teilnahmen.
Briand hielt eine Anſprache, in der er u. a. folgen
des ſagte:

Vor wenigen Augenblicken hat Paris Euch im Namen ganz
Frankreichs auf herzliche Weiſe bewillkommnet. Wir haben ge
merkt, wie das Herz des frangöſiſchen Volkes ſchlägt, als es die
Vertreter Romas und des italieniſchen Volkes, durch deſſen Kraft

talien wiederum auferſtanden iſt, durch ſeine Straßen ziehen
ſah. Jm Namen der Regierung der Republik heiße ich die hohen
Gäſte willkommen, deren Gegenwart ein ſo koſtbares Pfand
für unſere Freundſchaft bildet. Vor wenigen Wochen
haben wir unvergleichliche Tage zu Rom verbracht, ſowohl in der
Stadt felbſt, wie auf dem eroberten Gebiet, wo der Geiſt der
alten Römer zu Tage tritt. Wir haben gefühlt, wie der Geiſt
der alten Helden neu erſtanden iſt; wie ſahen, mit welchem
Glauben an die Zukunft Ftalien ſeinen letzten Freiheits-
kampf führt und gleichzeitig an dem gewaltigen Ringen teil-
nimmt, welches den Sieg der Kultur und der Freiheit der Völ
ker verbürgt. Italien iſt in den Krieg gezogen, als bereits die
tragiſche Größe der Opfer, die der Krieg auferlegt, ſich als un-
vergleichlich erwieſen hat. Mit aller Freiheit und reichlicher Ueber
legung hat Ftalien ſeinen Anteil an der Sache des Rechtes über
nommen. Ein ſolcher Tag, der das Land mit Recht noch größer in
der Geſchichte machen wird, verleiht ihm das Recht auf unſere
brüderliche Dankbarkeit.

Briand ſchloß ſeine Rede mit einem Trinkſpruch
auf die Königliche Familie. Jch bitte Sie, ſagte er,
die Verſicherung annehmen zu wollen, daß ganz Frankreich
die beſten Wünſche für Jtaliens Größe und den Ruhm ſeiner
Waffen hegt.

Deutſchlands Unentbehrlichkeit
Lyndon, 28. März. „Daily Chronicle“ ſchreibt zu den

Preßdebatten über die Pariſer Konferenz:
Glaubt jemand, daß England, die größte kommerzielle

Nation der Welt, nach dem Kriege es ablehnen ſollte, mit den
150 Millionen Menſchen in Mitteleuropa Han-
del zu treiben? Eine derartige Politik würde den Verluſt
unſeres kommerziellen Vorranges bedeuten. Die Vereinigten
Staaten würden den Vorrang, auf den wir verzichten, überneh-
men, und New York würde anſtatt London das Herz und Nerven-
zentrum des Welthandels werden.

Sofia, 28. März. „Echo de Bulgarie“ beſpricht ſkep-
tiſch die Bemühungen der Engländer die Mit
telmächte nach dem Kriege durch einen ökonomiſchen
Bund zu bekämpfen, und ſagt:

Schon erwägt man in Rußland die Wiederauf-
nahme der wirtſchaftlichen Beziehungen zu Deutſch
land nach dem Frieden. Weder Jtalien noch Englandkönnen die deutſche Induſtrie entbehren. Uebrigens bildet
die enge Intereſſengemeinſaft der Länder, welche die große Ver
kehrsſtraße vom Okzident nach dem Orient verbindet, eine genü
gende Bürgſchaft gegen eine derartige Koalition e

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 28. März 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Von neuem trieben die Ruſſen friſche Maſſen gegen die

deutſchen Linien bei Po ſt a. wy vor. Jn tapferer Ausdauer
trotzten dort Truppen des Saarbrücker Korps allen An
ſtürmen des Feindes. Vor den an ihrer Seite kämpfenden
Brandenburgern, Hannoveranern und Hallenſern zer-
ſchellte ein in vielen Wellen vorgetragener Angriff zweier
ruſſiſcher Diviſionen unter ſchwerſter Einbuße des
Gegners. Das gleiche Schickſal hatten die auch nachts
noch wiederholten Verſuche des Angreifers, den bei Mokrzyce
verlorenen Boden wieder zu gewinnen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von St. Eloi entſpannen ſich lebhafte Nah

kämpfe an den von den Engländern geſprengten Trichtern
und auf den Anſchlußlinien.

Ueber die Lage im Kampfgebiet beiderſeits der Maas
iſt nichts Neues zu berichten.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Jn Verſolg der feindlichen Luftangriffe auf

unſerer Stellungen am Doiran- See ſtieß geſtern ein
deutſches Luftgeſchwader in die Gegend von Saloniki vor
und belegte den neuen Hafen, den Petroleumhafen, ſowie
die Ententelager nördlich der Stadt ausgiebig mit Bomben.

Oberſte Heeresleitung.

Ueber einen Wirtſchaftsbund mit den Mittel-
mächten ſchreibt Abgeordneter Kaltſchow in der
„Narodni Prava“: Die Waffe der Brüderſchaft, auf dem
Schlachtfelde geſchmiedet, muß geſtärkt und dauerhaft ge
macht werden, auch auf wirtſchaftlichem Gebiet. Damit der
Bund unerſchütterlich wird, müſſen die Regierungen die
maßgebenden Wirtſchaftsfaktoren der Verbündeten gegen
ſeitig unterſtützen. Das gilt beſonders für Bulgarien,
deſſen wirtſchaftliche Bedeutung ſchwächer iſt. Seine wirt
ſchaftliche Stärkung wird auf dem gemeinſchaftlichen Wirken
und dem gegenſeitigen Entgegenkommen beruhen.

Asquith geht nach Rom
London, 27. März. Reuter erfährt, daß Asquith in

der nächſten Woche ſich nach Rom begeben wird, um an der
dortigen Konferenz der Alliierten teilzunehmen.

Ueber den Beſuch des Premierminiſters As quith in
Rom erfährt das Reuterſche Bureau, daß noch nicht feſt
geſetzt iſt, welcher Miniſter ihn begleiten ſoll. Es wird
dies von der Lage in England abhängen. Man hält
es aber für unwahrſcheinlich, daß Grey mitgehen
wird. Was Lloyd George betrifft, ſo wurde er drin-
gend eingeladen, nach Rom zu kommen, und würde auch
gern der Einladung folgen. Es iſt aber möglich, daß ſeine
Anweſenheit in London notwendig ſein wird.

Die Furcht der Mailänder vor Fliegerangriffen
Mailand, 27. März. Man weiß, daß in London nach

Eintritt der Dunkelheit aus Furcht vor den geſpenſterhaften
Zeppelinen die Beleuchtung der Straßen, Geſchäfte, Bahnen,
Straßenbahnen uſw. nicht geſtattet, bezw. nur unter ſtrenger
Beobachtung ausgedehnter Vorſichtsmaßregeln, wie Be
deckung der Laternen mit ſchwarzer Crepe uſw. erlaubt iſt.
Es werden allerdings in London jetzt mehr Perſonen durch
Ueberfahren in den dunklen Straßen als durch Zeppelin-
bomben getötet, daß aber Mailand aus Furcht vor
den öſterreichiſchen Fliegerangriffen faſt
noch draſtiſchere Maßregeln gegen die Beleuchtung
der Stadt, als wie ſie in London durchgeführt wurden, er
griffen hat, iſt weniger bekannt. Wegen Zuwiderhandlung
gegen dieſe neue Verordnung wurden dieſe Woche über hun
dert Haus und Ladenbeſitzer zu verſchiedenen Strafen ver
uürteilt. Jeden Abend werden zahlreiche Polizeibeamte und
Jnſpektoren die Straßen abgehen, um weitere Miſſetäter
feſtzuſtellen und der ſtrafenden Gerechtigkeit zu überliefern.
Verboten iſt jede offene Beleuchtung der Läden, Magazine,
Häuſer, Torwege, Straßen, Straßenbahnen. Die Be
leuchtung muß nach unten durch blau gefärbtes Glas ge
mildert und nach oben durch einen undurchſichtigen Hut oder
Mantel ganz abgedeckt ſein. Die Stärke dieſes blauen
Lichtes darf 10 Kerzen nicht überſteigen, dasſelbe gilt für

Privathäuſer.

Die tapferen Hallenſer bei Poſtawy
Deutſchlanös Kriegsziel

Von Houſton Stewart Chamberlain
II.

Ungleich bedrohlicher färbt ſich der Horizont, ſobald wir
die Augen nach Rußland wenden. Hier haben wir es mit
blind zerſtörenden Naturgewalten zu tun; Argumente und
Verträge nützen ebenſowenig wie gegen Waſſerfluten und
Gewitterſchläge. Jn der Schweiz iſt es durch die Anlage ſo
genannter „Bannwälder“ gelungen, blühende Täler vor
periodiſch wiederkehrender Verwüſtung dauernd zu ſchützen;
das moskowitiſche Tatarenreich iſt eine ebenſolche ewig
drohende, brutale Gefahr; in den wenigen Tagen, wo dieſe
Horden im geſitteten, keinen Widerſtand leiſtenden Oſt-
preußen hauſten, haben ſie Beſitz im Werte von mehr als
drei Milliarden Mark ſinnlos mutwillig zerſtört; was ſie
an den guten Menſchen verbrachen, gemahnt an die ſchlimm-
ſten Tage beſtialiſcher Hanknechte des Mittelalters. Hier
fordert nicht allein das Friedensziel, ſondern ſchon die
Sorge um die Exiſtenz eines geſitteten Europas überhaupt,
die Errichtung eines Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen
für alle Zeiten ſchirmenden Bannwaldes von Norden bis
Süden. Jm übrigen verweiſe ich auf Paul Rohrbachs „Ruß-
land und wir“, das jeder Deutſche leſen und wieder leſen
muß. Wenn nicht jetzt das Nötige geſchieht, iſt Deutſchland
in hundert, vielleicht ſchon in fünfzig Jahren rettungslos
verloren.

Ueber England ins Klare zu kommen, iſt fitr den Deut
ſchen nicht leicht. Die Umviſſenheit des Volkes läßt ſich
mit der ruſſiſchen vergleichen; namentlich aber ſpottet die
Unbildung der „gebildeten“ Stände aller Beſchreibung; da-
gegen iſt im genauen Gegenſatz zu Rußland der
Charakter außerordentlich entwickelt: das kecke Selbſtver-
trauen, die Luſt zu ſelbſtändigem Handeln, die Anlage,
durch bloße Willenskraft ſich Gehorſam zu erzwingen. Der
Engländer beſitzt die wunderbare Kunſt, auch aus dem, was
ihn beſchränkt, Kraft zu ſchöpfen; daher das Abgerundete,
Aufſichſelöſtgeſtellte. Wohin bei Mißleitung und Miß-
brauch dieſer Gaben ein Volk kommt, ſehen wir jetzt; doch
die Kraft ſelbſt iſt einmal da, ſie betätigt ſich auf der ganzen
Erdoberfläche. Ein einziges Mittel gibt es, ſie in Schranken
zu weiſen: ihr gegenüber muß ſich eine andere Willenskraft
aufrichten, eine gewaltige Kraft, gegen welche die engliſche
überall anrennt und ſich die Knochen bricht. Jede tatſäch-
liche Leiſtung nötigt dem Engländer unbedingte Hochachtung
ab; da er aber rein geiſtige Leiſtungen nicht zu erkennen
vermag, ſo müſſen es handgreifliche ſein. Die Leiſtungen
Deutſchlands in Technik, Jnduſtrie und Handel hat England
ſo hoch einzuſchätzen gewußt, daß es kein Heil für ſich ſah
außer in der völligen Vernichtung des Nachbarn. Wenn ich
Verſtändnis für einen bitteren Scherz vorausſetzen darf, ſo
will ich ſagen: England bekriegt Deutſchland aus Hoch
achtung. Die Franzoſen befeuert einzig Rachſucht; die
ſtupide Ländergier der Moskowiter verſchluckt jede Beute
mit gleichem Appetit; die Engländer dagegen hetzt der Neid:
ſie wittern den Rivalen und fürchten ihn. Nicht mit Un
recht war der Engländer gewohnt, ſich als Herr der Welt zu
fühlen. Dieſes Gefühl beruhte nicht jedenfalls nicht in
erſter Reihe auf der Anzahl der mittelbar und unmittel
bar angegliederten Quadratmeilen und der faſt an die halbe
Milliarde reichenden Menſchenſchar, die ſich zur engliſchen
Oberhoheit bekennt, vielmehr auf dem Bewußtſein der
inneren Kraft, der Kraft des Willens, die einem kleinen
Jnſelvolk. die Unterjochung eines Drittels der geſamten
Menſchheit möglich gemacht hat. Jm Verhältnis zum Reich
iſt ſelbſt die engliſche Flotte klein. Dieſe Herrſchaft Bri-
tanniens iſt auf innerer Grundfeſte aufgebaut geweſen:
auf Stoßkraft und Haltekraft des Wollens, auf Fleiß, auf
kühnem Wagegeiſt, auf rückſichtsloſer Konſequenz. Der Eng
länder iſt vor keiner Grauſamkeit, vor keiner Unmoralität
zurückgeſchreckt, iſt aber auch ſelber vor keinem Wagnis, vor
keinem Tode zurückgebebt; es gab nichts, was er nicht wagte;
Jünglinge von einigen zwanzig Jahren haben als be-
ſtellte „Berater“ aſiatiſcher Fürſten allein unter Mil-
lionen „Farbiger“, von Haß und Mordfſucht rings umgeben,
ganze Reiche verwaltet, umgeſtaltet, und nach und nach
unter engliſche Herrſchaft gebracht Dies nur als An-
deutung und Beiſpiel. Ueber dieſe engliſche Weltherrſchaft
mag. man denken wie man will ich meinerſeits halte ſie
für grundunſittlich und darum verderblich, außerdem aber
überhaupt für veraltet und daher der Zukunft, in die wir
im zwanzigſten Jahrhundert eintreten, nicht angemeſſen
noch en immerhin iſt folgendes ſicher: über eine
ſo unerhörte Entwicklung der kosmiſchen Gewalt, genannt
„Menſch“, vermag einzig eine noch mächtigere Entwicklung
der ſelben Gewalt zu ſiegen, und das wird nur eine ſein
können, bei der das charokteriſtiſche Organ des Menſchen
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Geiſt nach allen Seiten kiefere Wurzeln geſchlagen
hat und infolgedeſſen ſich üppiger entfaltet. Ohne Willen
läßt fich bei uns Menſchen einem ebenſo
ſtarken Willen wie dem ſeinen, gepaart mit reiferem Geiſte,
muß der Engländer notwendig unterliegen.

Damit glaube ich das Kriegsziel, was England betrifft,
Toryer Tiefe erfaßt und deutlich genug bezeichnet zu
haben.

Hier erleben wir aber traurige Dinge, geeignet das
Vertrauen auf die Zukunft des Deutſchtums zu erſchüttern;
denn gerade am Willen, am Glauben, an dem Bewußtſein,

daß der Geiſt weitaus die gewaltigſte Gewalt auf Erden iſt,
fehlt es in Deutſchland vielfach. Jch ſchlage z. B. eine
Flugſchrift von Franz von Liſzt auf aus der Reihe Zwiſchen
Krieg und Frieden“ und finde da die Theſe, Deutſchland ſei
keine Weltmacht und könne es nie werden, ſondern müſſe
ſich damit abfinden, für alle Zeiten beſcheiden hinter Eng
land, Rußland und den Vereinigten Staaten einherzu-
marſchieren. Es heißt da wörtlich:

„Wir werden gut tun, uns dieſe Tatſache immer und
immer wieder vor Augen halten Da ſoll mir nur einer
ſagen, wozu Deutſchland eigentlich Krieg führt und Hundert
tauſende ſeiner Söhne aufopfert! Um den Preis eines
ſolchen Bekenntniſſes ſchließt England gleich morgen den
Frieden „nimmt Deutſchland unter ſeine ſchützenden Flügel,
und kehrt ſich ohne Zaudern gegen Rußland und Frankreich.
Wenn Deutſchland ſich nicht bewußt iſt, von Gott eine Welt
miſſion üb kommen zu haben, wenn Deutſchland ſo wenig
Vertrauen auf die unüberwindliche Macht ſeiner Organi-
fations und ſetzt, wenn es ſich nicht ge
traut, mehr und anderes zu leiſten als das kleine, welt
beherrſchende Jnſelvölkchen geleiſtet hat, wenn es mit Franz
von Liſzt und unter Mißachtung aller Lehren der Welt
geſchichte die Bedeutung der Völker nach Quadratkitlo-
metern und Kopfzahl einſchätzt, da freilich iſt nichts zu
wollen, nichts zu hoffen, und es war eine verbrecheriſche
Torheit, den Krieg aufzunehmen, anſtatt ſich von vorn
herein den „Weltmächten“ England und Rußland gehor'am
unterzuordnen, wobei die von einem ordentlichen Univerſi-
tätsprofeſſor keck und großſchnauzig regierte dritte Welt
macht ohne Zweifel ihre Vermittlung gern angeboten hätte,
Mit ſolchen Kläglichkeiten wird man freilich nicht weit kom-
men. Zwiſchen Deutſchland und England ſteht heute die
Sache ſo: entweder du oder ich. Sagt der Deutſche „du“, ſo
iſts aus mit dem Deutſchtum für immer; England kennt
keine Rückſichten. Jn Wirklichkeit beſitzt aber Deutſchland
die Mittel, „ich“ zu ſagen und „ich“ durchzufetzen: dies iſt
ſein Kriegsziel. Nicht im entfernteſten denke ich hierbei an
eine zu erſtrebende Zertrümmerung des britiſchen Welt
reiches und dergleichon; ſelbſt wenn Deutſchland zu der
gleichen Unternehmungen gewappnet wäre, ſo lägen ſie
weder in ſeinem praktiſchen Jntereſſe, noch in der Richt
linie ſeiner Jdeale; davon ift gar keine Rede. Was eben
geſchehen muß, iſt die ſiegreiche Behauptung von Deutſch
lands Willen gegen Englands Willen; Englands Arroganz
muß gebrochen werden, gedemütigt; England muß an-
erkennen, daß Deutſchland ihm überlegen iſt. Dies kann
nicht mittelbar, ſondern muß unmittelbar geſchehen; und
ich weiß: es iſt möglich und der Sieg iſt ſicher. Von dem
Augenblick an wird ein Umſchwung auf der ganzen Welt
ſtattfinden und Deutſchland wird ſehr ſchnell vielleicht in
weniger als einem Jahrhundert die ausſchlaggebende
Weltmacht werden, Hüter und Hort des Weltfriedens.
Niemand darf fragen, wie lange der Krieg dauern wird; es
geht ja um alle Zukunft. Doch ſoviel iſt ſicher: je rückſichts-
loſer, um ſo kürzer wird er ſein, um ſo menſchlicher. Der
Engländer war nie zaghaft; iſt es der Deutſche heute, ſo iſt
er verloren; bleibt er blind für das, was auf dem Spiele
ſteht, ſo unterliegt er. Dahingegen dierückſichtsloſeEntfaltung
aller vorhandenen Machtmittel, das unumwundene Bekennt-
nis zu dem ſpegzifiſch deutſchen, unengliſchen und antieng
liſchen Staats und Lebensideal, das rückſichtsloſe Durch
ſetzen desſelben auf allen Gebieten mit der Zeit auch die Eng
länder gewinnen und ſie zu Freunden Deutſchlands um
ſchaffen wird. Infolge der augenblicklichen Weltlage und
aller politiſch-ſozialen Verhältniſſe iſt das noch ſtark ver
tretene germaniſche Element in England unterdrückt, irre-
geführt, mundtot gemacht; ſiegt das deutſche Jdeal, ſo
findet auch dort gewiß eine Umwälzung ſtatt. Was uns
allen als Kriegsziel hier vorſchweben ſollte, hat Goethe
buchſtäblich genau bezeichnet:

Und gzedächte jeder wie ich, ſo ſtünde die Macht auf
Gegen die Macht, und wir erfreuten uns alle des

Friedens.
t c

Als ich vorhin einem Freunde vorſtehende Ausführungen
über Deutſchlands dreifältiges Kriegsziel in der Skizze
vorgeleſen hatte, rief er aus: „Sie haben Recht! Wo aber
erblicken Sie den deutſchen Staatsmann, der einer ſolchen
Aufgabe gewachſen wäre?“ Da ſtand ich ſchweigend auf,
holte den abgegriffenen 63. Band der Erlanger Luther
ausgabe vom Bücherbrett herunter, ſchlug die mir wohlver-
traute Seite 356 auf und las: „Aber es gehört dazu ein
trefflicher Mann, der ein Löwenherz habe, unerſchrocken die
Wahrheit zu ſchreiben Nicht allein nur die Wahr
heit zu „ſchreiben“ und zu reden, zu allermeiſt um ſie in die
Tat umzuſetzen, dazu gehört freilich ein trefflicher Mann,
der ein Löwenherz hat. Wieviele ſolche Männer Deutſchland
beſitzt, hat uns der Krieg von neuem offenbart: in den
feindlichen Armeen iſt nicht ein einziger Mann von Bedeu-
tung ſichbar geworden; im deutſchen Heere dagegen ſtand
an jedem Ort, wo die Gelegenheit ſeiner bedurſte, ſofort
der rechte Held da; nur wenige hatten glänzende Stellen
bekleidet, doch ſobald die Not rief, traten ſie aus dem Schat-
ten ſchlichter Pflichterfüllung und vollbrachten unſterbliche
Taten. Ebenſo ſind die Staatsmänner gewiß vorhanden;
es muß nur erſt die Not ollgemein empfunden werden. Das
oberſte Kriegsziel wird erreicht ſein, ſobald Deutſchlands
Not den trefflichen Mann geſchaffen haben wird, den un
erſchrockenen und unerſchreckbaren, mit dem Löwenherz.

Bayreutth, 6. Januar 1916.

Die Teuerung in Frankreich
Paris, 27. März. Jn einer im Gewerkſchaftshauſe zur

Frage der Wohnungsmieten und der allgemeinen
Teuerung abgehaltenen Verſammlung des Eiſenbahn
verbandes wurde nach Anſprachen der Deputierten Cochin
und Jounaur gefordert, daß die öffentlichen Gewalten wirk
ſame Maßregeln zur Abſtellung der Teue-
rung ergreifen, denn nur der Mangel an Vorausſicht bei
der Regierung haſſe die gegenwärtige Teuerung erklärlich
erſcheinen.

Der nutzloſe Anſturm der Ruſſen

Zärich, 27. März. Aus Bukareſt wird gemeldet: Die
große ruſſiſche Doppeloffenſive wird hier mit größ
ter Aufmerkſamkeit verfolgt und be herrſcht das ganze
Jnterefſe in der Preſſe und in der Oeffentlichkeit. Die amt-
liche „Jndependance Roumaine“ ſchreibt, es handle ſich um den
äußerſten und letzten Kraftanfwand Rußlands,
Rußland greife mit anderthalb bis zwei Millionen neuer Sol
daten in die Geſchicke Europas jetzt ein.

Aus P etersburg wird gemeldet: Die militäri-
ſchen Mitarbeiter faſt aller Zeitungen der ruſſiſchen Haupt
ſtadt zeigen die Tendenz, die große ruſſiſche Offen
ſive nicht als eigentliche Offenſive, ſondern als Zer
ſtörung feindlicher Angriffsgelüſte er-
ſch einen zu laſſen. Die Oeffentlichkeit war bereits unge
duldig geworden, daß noch kein nennenswerter Gelände-
gewinn durch die ruſſiſchen Millionenheere erzielt iſt und in
den Auslaſſungen der Petersburger Blätter erblickt man die
Vorbereitungen zu dem Eingeſtändnis derFront oftareit des Anſturm s gegen die deutſche
rront.

Berlin, 28. März. Der Sonderberichterſtatter des
„Berl. Tagebl.“, Dr. Michaelis, meldet unterm
26. März:

Noch immer ſind die ruſſiſchen Vorſtöße an der Oſtfront nicht
zum Abſchluß gekommen. Sie begannen am 17. März, und kaum
ein Tag vergeht ſeitdem ohne heftige Kämpfe. Die Einſätze
der Ruſſen ſind ungeheuer, Es handelt ſich um etwa 60
bereitgeſtellte Jnfanteriediviſionen. Dem entſprachen auch bisher
ſchon die ungeheuerlichen Verluſte, die allein auf
einer Front von 120 Kilometer Luftlinie auf 80000 Mann
berechnet worden ſind. Gegen eine Kavalleriehrigade wurden am
19. März ſieben Regimenter in einer ſchmalen Front zu acht
Gliedern angeſetzt. Trotz viermal wiederholter Angriffe kamen
die Ruſſen nur bis zu den Hinderniſſen. Sie hatten hier einen
Verluſt von etwa 3000 Mann. Ein anderer Angriff erfolgte an
der Weſtſeite der von Dünaburg nach Wilna führenden Bahn, in
der Nacht vom 21. zum 22. März. Hier wurden die Ruſſen durch
Maſchinengewehrfeuer flankiert und kamen nicht einmal bis zu
den deutſchen Feldwachtſtellungen. Ein ruſſiſcher Panzer-
zug, der auf ver gleichen Linie vorſtieß, wurde durch Sprengung
des Gleiſes an der Rückkehr verhindert und von den Deut
ſchen in Grund und Boden geſchoſſen. Die dentſche
Linie iſt unerſchüttert und unerſchütter lich. Ja,
es wurden noch etwa 1400 Gefangene gemacht.

Die ruſſiſche Offenſive erſtreckt ſich jetzt nach den in Lon
don vorliegenden Petersburger Berichten auf die ganze
Front von Riga bis zum Poleſie. Am heftigſten ſind die
Angriffe und Gegenangriffe bei Jakobſtadt, Dünga-
burg, Widſy, im Abſchnitt von Gluborki und der
Swientſani-Eiſenbahn. Bei Jepuku ſoll ein ruſſiſcher An
g. Erfolg gehabt und die Ruſſen eine Stellung gewonnen

en.

Die Duma zum Budget des Aeußern
Petersburg, 27. März. (Petersburger Telegraphen

Agentur.) Die Duma beendete die Beratung des Bud
gets des Miniſteriums des Auswärtigen. Mar-
kow ſagte unter Bezugnahme auf Aeußerungen Miljukows,
wenn es eine Vereinbarung über eine teilweiſe Neu
traliſierung der Meerengen gäbe, ſo könne
eine ſolche Vereinbarung das ruſſiſche Volk nicht zufrieden
ſtellen, das durchaus einen freien Ausgang zum Mittel
meer brauche. Miniſter Sſaſanow erklärte: Ein Ab-
kommen derart, wie Markow es auffaßt, beſteht nicht. Die
Duma ſtimmte ſodann dem Budget des Aeußern zu.

Bulgarien und ſeine Beziehungen zu Rumänien
Sofia, 27. März. (Bulgariſche Telegraphenagentur.)

Eine von, der Sobranje abgeſandte Abordnung
überreichte heute dem König die Adreſſe in Beant
wortung der Thronrede, bei welcher Gelegenheit
der König eine Anſprache hielt, worin er u. a. ſagte:

Er ſei gerührt, den Ausdruck der Einigkeit feſtzu
ſtellen, die zwiſchen der Nation, dem Staate und ſeinem Ober-
haupte nicht nur bei den bisher erzielten glänzenden Er
gebniſſen, ſondern auch bezüglich der Bemühungen beſtehe,
die zur endgiltigen und unwiderruflichen Befeſti-
gung der in ſo glücklicher Weiſe erzielten Einheit des
Bulgarenſtammes entfaltet würden. Die ſchönen Worte,
welche die Nationalvertretung der Armee gezollt habe, ſowie die
Unterſtützung, die ſie ihr zur Vollendungihrergeſchicht-
lichen Aufgabe verſpreche, werde die vnlgariſchen Truppen
ermutigen. Die Volksvertretung dürfe ſeiner Mitwirkung bei
ihrer einmütigen und pitriotiſchen Arbeit ſtets ſicher ſein.

Aus der bulgariſchen Preſſe geht hervor, daß ſeit der
Rückkehr des rumäniſchen Geſandten Deruſſi
nach Sofia eine weſentliche Entſpannung der bul-
gariſch rumäniſchen Beziehungen eingetreten
iſt. Die Verhandlungen, welche Deruſſi mit der bulgariſchen
Regierung eröffnete, ſind in einigen Punkten bereits be-
endet, in anderen auf gutem Wege. Außer der Weiterbe-
förderung von 1500 Waggons bulgariſcher
Waren, die in Rumänien feſtliegen, iſt nach der „Kam
bana“ erreicht worden. doß Rumänien die Ausfuhr be-
ſtimmter Mengen Kochſalz, Benzin und Petroleum ge
ſtattet, wofür es insbeſondere Tab ak erhält. Schließ-
lich iſt von rumäniſcher Seite die Frage des Baues einer
Donaubrücke wieder angeſchnitten worden, die zuerſt
nach dem Bukareſter Frieden von Bulgarien angeregt wurde.
Die bulgariſchen Jngenieure ſchlugen Siſt o w als Ort vor,
während ſich die rumäniſchen Fachmänner noch nicht aus
ſprachen.

Die Furcht vor den U-Booten
Jn verſchiedenen Berliner Morgenblättern findet ſich eine

Mitteilung, daß die engliſche Regierung mit ſteigender
Beſorgnis die Tätigkeit der deutſchen Unterſee-
boote verfolge, weil ſie dagegen kein taugliches Mittel
gebrauchen könne.

Der „Lyoner Nouvelliſte“ meldet aus Paris, daß
auf der Strecke Dieppe--Newhaven die Ueberſee-

fahrten bis auf Gegenbefehl völlig unterbrochen ſind.
Man hofft, Reiſende und Güter auf dem Wege Le Havre
Southampton befördern zu können.
Der Poſtverkehr mit England iſt völlig geſtört.

Die am 23. fällige Poſt aus London iſt noch nicht einge
troffen. Die niederländiſchen Poſtſchiffe „Prins
Hendrik“ und „Koningin Wilhelmina“ durften

England bisher nicht verlaſſen.
Haag, 27. März. Der Dampfer „Nieuwe

Amſterdam“ hat auf der Reiſe von Rotterdam nach New
Dork ſeine Poſt in England zurücklaſſen müſſen.

TagesRundſchau
Die Finanzaktionen der Alliierten in Amerika

Franffurt a. M., 28. März. Die „Frkf. Ztg.“ meldet
aus Berlin: Ueber die Finanzen der Alliierten
ſchreibt die ententefreundliche „Gazette de Lauſanne“ u. a.
folgendes:

Rußland verhandelt in den Vereinigten Staaten
über eine Anleihe von 500 Millionen. Die Be-
dingungen der Guaranty Truſt Co, ſind 7 Prozent Zinſen auf
Schatzſcheine, die als zuſätzliche Sicherheit eine Hypothek auf ruſſi
ſche Staatseiſenbahnen erhalten ſollen. Außerdem verlangt die
amerikaniſche Finanzgruppe mehr als 250 Konzeſſionen auf
Platin- und Goldminen. Die Verhandlungen über die neuer
franzöſiſch-engliſche Anleihe ſind tatſächlich ab
gebrochen. Man darf ſich darüber nicht wundern. Die An
leihe vom Dezember v. J. in Höhe von 500 Millionen Dollars
war kein Erfolg, denn ſie notiert heute 94 Prozent gegenüber
einem Emiſſionskurs von 98 Prozent; ungefähr 135 Millionen
Dollars ſind noch unverkauft in den Händen des Bankenkonſor
tiums. Die Verhandlungen über die neue Anleihe haben ſich
infolgedeſſen in einer Atmoſphäre des Mißtra uens
abgeſpielt. Morgan hat diesmal 6 Prozent Zinſen und enorme
zuſätzliche Sicherheiten verlangt. Für einen Vorſchuß von einer
Milliarde Dollars forderte er außer der Garantie Frankreichs
und Englands die Hinterlegung von amerikaniſchen Werten in
Höhe von 135 Milliarden Dollars. Zum Abbruch der Verhand
lungen hat beigetragen, daß die amerikaniſchen Bankiers durch
die Ereigniſſe von Verdun ſehr beunruhigt ſind.
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Zu dem Erfolge der vierten deutſchen Kriegsanleihe
liegen aus welſch-ſchweizeriſchem Lager einige Preßſtimmen
vor. So ſagt „Tribune de Genèpe“ u. a.:

Man kann nicht verkennen, daß die ſeit Kriegsbeginn gezeich
neten Summen, die 45 Milliarden Franken darſtellen, von einer
ungeheuren vater ländiſchen Kraftanſtrengung
82777 und der berühmten Sage von der Armut Deutſchlands
urch die Tatſachen ein kräftiges Dementi entgegenſtellen.

„La Suiſſe“ ſchreibt:
Die deutſche Anleihe hat einen Erfolg erreicht, auf den man

bei der finanziellen Meiſterſchaft des deutſchen
Schatzſekretärs gefaßt ſein konnte. Daher jauchgt die
deutſche Preſſe über die Finanzkraft ihres Landes, die übrigens
diejenigen, die über die Lage des Kaiſerreiches ein wenig auf dem
Laufenden waren, niemals derkannt haben.

Die Aufgabe der Elektrizität in der künftigen
Friedenswirtſchaft

Jn der letzten Sitzung des brandenburgiſchen Pro
vinzial-Landtages enmpfahl Oberpräſident v. d. Schulen-
burg die Elektrizitätspläne der Staatsregierung, indem er
fagte, auf die Kriegszeit werde eine Zeit der
äußerſten Anſpannung aller wirtſchaft-
lichen Kräftefolgen müſſen, um die Wunden, die der
Krieg dem Wirtſchaftsleben geſchlagen habe, zu heilen. Die
elektriſche Kraft werde für jene Zeit der ſchärfſten
wirtſchaftlichen Arbeit ein unentbehrliches Rüſt-
zeug ſein. Der Provinzial- Landtag beſchloß ferner nach
kurzer Erörterung einſtimmig eine Kriegshilfskaſſe
der Provinz Brandenburg zwecks Gewährung von Dar
lehen an Kriegsteilnehmer des ſelbſtän-
digen Mittelſtandes coder deren Angehörige zu er-
richten, welche durch den Krieg in Bedrängnis geraten ſind
und deren wirtſchaftliche Selbſtändigkeit durch ein Hilfs-
darlehen erhalten oder wiederhergeſtellt werden kann. Die
Mittel der Kaſſe beſtehen in einem Kapitalbetrage von
6 Millionen Mark, welche Staat und Provinz je zur Hälſte
einmalig zur Verfügung ſtellen. Oberpräſident von der
Schulenburg teilte mit, der Staat habe bereits 3 Millionen
Mark für die Kaſſe zur Verfügung geſtellt.
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Zur Spaltung der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion

hat, wie das „Volksblatt für Anhalt“ mitteilt, die Vor
ſtändekonferenz des erſten anhaltiſchen Reichstagszwahl
kreiſes zu Deſſau folgende Reſolution einſtimmig gefaßt:

„Die Vorſtändekonferenz mißbilligt es auf das ent
ſchiedenſte, daß während der dem Deutſchen Reich und Volk vom
feindlichen Auslande drohenden Gefahren, und angeſichts der
unſerer Partei für die Verteidigucig des Vaterlandes und die
Intereſſen der Arbeiterklaſſen obliegenden grie und dringen-
den Aufgaben die Einheit der Partei durch die Tätigkeit des Ab
geordneten Haaſe und ſeiner Anhänger geſprengt
worden iſt. Sie verurteilt auch die perſönlichen An
griffe n die Abgeordneten der Fraktionsmehrheit, insbe-
ſondere s gegen den Abgeordneten des Wahlkreiſes, Ge
noſſen Heine, mit deſſen Stellung und parlamentariſcher Tätig
keit ſie einverſtanden iſt, und dem ſie ihr volles Vertrauen aus-
ſpricht. Die Konferenz ſieht es als Pflicht jedes deutſchen Sozial
demokraten an, auch weiterhin dem Vaterlande in dem gerechten
Kampfe um ſeine Exiſtenz bis zur Erringung eines Friedens,
der Deutſchlands politiſche und wirtſchaftliche Exiſtenz dauernd
ſichert, zur Seite zu ſtehen.
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Die Zulaſſung von Frauen zur Landwirtſchafts
lehrer- Prüfung

Man ſchreibt uns: Es beſtand in den Kreiſen der
Lehrerinnen für Haushaltungskunde vielfach der Wunſch,
durch Ablegung auch der Landwirtſchaftslehrer- Prüfung als
landwirtſchaftliche Lehrerinnen tätig ſein zu können. Auf
eine Eingabe an das Miniſterium für Landwirtſchaft hat der
Miniſter die Entſcheidung getroffen, daß grundſätzlich
gegen die Aufnahme von Frauen, die im Beſitz des Lehr
befähigungszeugniſſes zur Lehrerin der land wirtſchaftlichen
Haushaltungskunde ſind, als ordentliche Hörerinnen an
der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin und der Land
wirtſchaftlichen Akademie Bonn-Poppelsdorf keine Be
denken beſtehen. Ueber die Zulaſſung ſolcher Frauen zur
Landwirtſchaftslehrer- Prüfung ſoll indeſſen von Fall
zu Fall entſchieden werden.

Eine Reichsbutterſtelle?
Jn der Sitzung des Ernährungsbeirates am 25. d. M.

wurde die Regelung der Verſorgung mit Tee, Kaffee und
deren Erſatzmitteln, ferner ein Antrag des Abgeordneten
Dr. Wendorff betreffend Einrichtung einer Reichs
butterſtelle beſprochen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant d. R. Hein

rich Rei n bach aus Frankenhauſen a. Kyffh., Oberleutnant
r eidling aus ſtadt, Leutnant Hans vonuſſow aus Srfürt, Vizefeldwebel Otto Banſemer aus

e Eigene Krens erne z 2. Klaſſe erhielten: freiwilliRudi Lindenlaub aus Schmiedefeld (Kr. ſagen
Unteroffizier Ruckdeſchel aus Kleinromſtedt, Unteroffizier
Otto Schmel 8 aus Jchtershauſen, Unteroffizier Rein

ardt aus Streufdorf, Unteroffizier Hilmar Völker aus
ſen, Gefreiter Albert Langgut h. aus Streufdorf,

Reſerviſt Rudolf Hell muth aus Streufdorf, Landwehrmann
Hermann Hönicke aus mee Musketier Richard
Deutſchmann aus Pratau, Gefreiter Willi Liebmann
aus (Elſter), Gefreiter Paul Naumann aus Kirchhain,

iter Hermann Otto aus Wittenberg, Kriegsfreiwilliger
Gefreiter Walter Danneberg aus Annaburg, Kriegsfrei-
will Gefreiter Richard Wesnick aus Maſſen, Musketier

Dähne aus Freywalde, Landwehrmann Kantor Guſtav
Heide aus Ortrand, Kanonier Richard Roigk aus Gorden,
erf Reinhold Lehnert aus Calau, Unteroffizier Otto

nie27 Golßen und Unteroffizier Ernſt Hoffmann

Belgern, 27. März. (Den Heldentod fürs Vater-Iand) erlitt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz der Erſatz
Reſerviſt Otto Holde, bereits der 45. aus unſerer Stadt.

W. Jena, 27. März. (Ein hoher türkiſcher Wür-
denträger,) Scheich Salih Scherf, iſt hier in Begleitung des
Dragoman röder eingetroffen; er bereiſt Deutſchland, um
hier Studien zu machen.

tu. Dresden, 27. März. (Der Held der „Möwe“), Graf
Dohna, wird demnächſt als Gaſt des Königs nach Dresden
kommen, um ſeinen Dank für das ihm verliehene Ritterkreug des
MilitärSt.HeinrichsOrdens auszuſprechen. Bei dieſer Ge
legenheit wird der tapfere Kommandant der „Möwe“ auch die
Stadt Dohna, die ihn zum Ehrenbürger ernannte, alſo die
Stätte beſuchen, an der die Stammburg ſeiner Väter ge
ſtanden hatte.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Teuchern, 27. März. (Kirchl. Nachrichten.) Am

Sonntag Okuli wurden in hieſiger Kirche durch Herrn Oberpfarrer
Plagemann und Herrn Pfarrer Leitz mann 96 ben
und 110 Mädchen konfirmiert, davon aus Teuchern 68 Knaben
und 88 Mädchen, aus Runthel 15 und 9, aus Lagnitz 1 und 8, aus
Schorbau 2 und 8, aus Köſſulg 2 und 2. Jn Unterwerſchen ſind
9 Knaben und 17 Mädchen und in Schalkau 5 Knaben und 2 Mäd
chen firchlich eingeſegnet worden.

W. Altenburg, 27. März. (Keine Oſtertüten.) Das
liche Miniſterium hat den Verkauf von Zuckertüten für

lanfänger verboten.
tu. Dresden, 27. März. (Rauch verbot für Fach

und Fortbildungsſchüler.) Die Bezirksſchulinſpektion
Dresden I erläßt ein Rauchverbot für alle Fach- und Fortbil
dungsſchüler an allen öffentlichen Orten, alſo auf der Straße,
auf der Straßenbahn, im Schulgebäude, in der Eiſenbahn, auf
Dampfſchiffen uſw. Außerdem wird beſtimmt, daß Schüler, die
vom Schulausſchuſſe mit einer Karzerſtrafe belegt worden ſind,
für die Vollziehung eine Gebühr von 10 Pfg. für jede Stunde an
den Schuldiener zu entrichten haben,

Aus Landes und Stadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

tz R. Ruhla, 27. März. (Beſeitigung der Zwei
Herrſchaft.) Jm Gothaer Landtage wurde bei der Beratung

Geſetzes über die Vereinigung von Gemeinden von einem
Abgeordneten auf die Stadt Ruhla hingewieſen, wo der Krieg
infolge der Zweiherrſchaft unhaltbare Zuſtände geſchafferr habe. Staatsminiſter von Baſſewitz erwiderte
hierauf, daß die Staatsregierung gerade bezüglich Ruhla mit
der Weimarer Regierung wegen einer Vereinigung Verhand
lungen gepflogen habe. Dieſe hätten viele Schwierig-
keiten u Die Regierung werde aber dafür ſorgen, daß
die Verhandlungen nicht eingeſtellt würden.

tzk. Greiz, 27. März. (Die Steuererhöhungen.)
Nach dem Entwurf der dem Landtage des Fürſtentums Reuß ä. L.
zugegangenen Steuervorlagen beträgt der Steuerzuſchlag bei der
Einkommenſteuer in den Steuerſtufen von mehr als
3000 Mk. bis einſchl. 6000 Mk. 10 Proz., von mehr als 6000 Mk.
bis einſchl. 12 000 Mk. 15 Proz., von mehr als 12 000 Mk. bis
einſchl. 25 000 Mk. 20 Proz., von mehr als 25 000 Mk. bis einſchl.
40 000 Mk. 25 Proz., von mehr als 40 000 Mk. bis einſchl.
60 000 Mk. 30 Proz., von mehr als 60 000 Mk. bis einſchl. 80 000
Mark 35 Proz., von mehr als 80 000 Mk. 40 Proz. bei der
Vermögensſteuer 25 Proz. der zu entrichtenden Steuer.
Bei Perſonen mit einem ſteuerpflichtigen Einkommen von nicht
mehr als 4000 Mk., welche mehr als zwei zur Steuerermäßigung
nach S 19 Abſatz 1 Einkommenſteuergeſetzes berechtigende Ange
hövrige haben, ſoll der Steuerzuſchlag nicht erhoben werden.

tzk. Dermbach, 27. März. (Der Umbau der Felda-
bahn beſchloſſen.) Der preußiſche Landtag hat die Vor
lage, betreffend den Umbau der Feldabahn, in dritter Leſung
einſtimmig angenommen. Der ſchmalſpurige Schienenweg wird
nun von der Straße verſchwinden und der normalſpurige
auf einem beſonderen Körperbau an ſeine Stelle treten. Die
Vorderrhön iſt dann an das große deutſche normalſpurige Bahn
t Vor allem aber iſt die wirkliche Aufſchließung
unſerer Gegend von ungeheurer Wichtigkeit. Die herrlichen
WValdungen, die urnrerſchöpflichen Baſaltlager, die
großen Kaliſalzbergwerke, unſere blühende Land
wirtſchaft ſie alle können ganz anders ausgenutzt werden,
wenn der ſchnellere und öftere Eiſenbahnwagen ihre Produkte
hinausträgt in die weite Welt.

w Zerbſt, 27. März. (Der Anſchluß des ſtädtiſchen
Gaswerkes an die Eiſenbahn) iſt nunmehr geſichert.
Die Finanz- und Baukommiſſion, ſowie das Gaswerkskuratorium
haben die Vorlage angenommen, ſodaß ihr auch der Gemeinderak
die Zuſtimmung nicht verſagen dürfte. Das Anſchlußgleis ſoll
in Verlängerung des ſchon beſtehenden nach der Braunſchen
Eiſengießerei an der Wilhelmſtraße auf Koſten der Stadt mit
einem Aufwande von 95 000 Mk. gebaut werden. Durch dieſen
Anſchluß wird das Gaswerk vorausſichtlich eine jährliche Er
ſparnis von über 5000 Mk. an Fuhrlöhnen, Wagenabnutzung uſw.
ergielen können. Was aber wohl den Hauptwert der Anlage
ausmacht, iſt die wertvolle Verbindung des an der Wilhelmſtraße
liegenden und ſicherlich zukunftsreichen Jnduſtriegeländes mit
der Eiſenbahn.

t. Gera, 27. März. (Der Gemeindexat erledigte in
ſeiner jüngſten Sitzung den Haushaltsplan. Es wurde be-
ſchloſſen, die vorgeſchlagene Grundſteuer für 1916 zu erheben.
Ferner wurde für dasſelbe Jahr die ſtädtiſche EGinkom-
menabgabe von 150 auf 160 Prozent erhöht. Zur Frage der
Kartoffel verſorgung wurde beſchloſſen, für Leute mit
einem Einkommen bis zu 1200 Mk. und ſolche, die Kriegsfamt
lien- oder Acrbeitsloſenunterſtützung erhalten, den Kartoffel
preis nur auf 4 Mark für tner zu bemeſſen.

Angehörige der Ei turfe 1200——2100 Mk. 5 Mk.

M. Frankenhauſen (Kyffh.), 27. März. (Bei der heu-
tigen engeren Wahl des erſten n ewurde Bürgermeiſter Pagel aus Baldenburg (Weſtpr.)
mit 501 Stimmen 57 Bürgertkeiſter Weber aus Tollnow
(Pommern) erhielt 297 Stimmen.

W. Münchenbernsdorf, 27. März. (Kriegsunter-
ſtützungen.) Der Gemeinderat beſchloß die Aufnahme eines
Darlehens von 60000 Mk. zur Unterſtützung von Krieger
familien und Arbeitsloſen.

Lebens und Genußmikkelfragen
A. Mühlberg (Elbe), 27. März. (Städtiſcher Ver

kauf.) Vorige Woche kamen hier abermals brandenburgiſche
Speiſekartoffeln in größerer Menge zum Verkauf der
Preis betrug 5 Mark der Zentner. Heute ließ der Magi
ſtrat 200 Zentner Kohlrüben zum Preiſe von 4 und 6 Pfg.
das Pfund verkaufen.

Belgern, 27. März. (Lebensmittelfürſorge.)
Der hieſige Magiſtrat hat wieder einen Poſten Nudeln zum Ver
de geſtellt, die zum Preiſe von 57 Pfg. das Pfund abgegeben

n.
tu. Dresden, 27. März. Einſchränkung der Butter-

abgabe in Gaſtwirtſchaften.) Das Miniſterium des
Innern erläßt eine Verordnung, die den Jnhabern von Gaſt,
Schank und Speiſewirtſchaften, Vereins und Erfriſchungs
räumen ſowie Fremdenpenſionen die Verabreichung von Butter
an die Gäſte nur an den fleiſchloſen Tagen geſtattet. An
allen andern Tagen darf Butter nur zur Verarbeitung in
Speiſen verwendet werden. Für Heilanſtalten und Geneſungs-
heime können die Kreishauptmannſchaften Ausnahmen be-
willigen. Jnfolge dieſer Verordnung ſind die Gemeinden ange
wieſen, die den Jeihabern der genannten Betriebe auf Butter
karten oder Butterbezugsſcheine zugewieſenen Mengen ent
I herabzuſetzen. Die Beſtimmungen treten heute
in

Dresden, 27. März. (Die große Bedeutung der
Verwertung von Küchenabfällken.) Der Landes-
kulturrat für das Königreich Sachſen beantragte beim Kgl.
Sächſ. Miniſterium, die Verwertung der Küchenabfälle zu orga-
niſieren. Für die Bedeutung dieſer Maßnahmen bringt er fol
gende Zahlen bei: Jn den drei ſächſiſchen Großſtädten Dres
den, Leipzig und Chemnitz leben gegenwärtig rund
1,4 Millionen Einwohner. Aus den Abfällen dieſer Städte können
250 000 Zentner Kraftfutter im Jahre gewonnen
werden, d. h. 800 Zentner für den Tag. Mit dieſen 800 Zentnern
kann man nun 2500 Kühe ſo ernähren, daß ſie mindeſtens
täglich 25 000 Liter Milch ergeben. Bei der jetzigen
Milchknappheit wäre das doch wohl ein ſehr erwünſchter Zuſchuß.

Nordhalben, 27. März. (Eine Mühlegeſchloſſen.)
Wegen Verfehlung gegen den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl wurde vom Bezirksamt Teuſchnitz die Thomas
mühle in Nordhalben (GBeſitzer Jakob Wander) bis auf
weiteves geſchlgſſen.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

tu. Dresden, 27. März. (Auf hebung der Schonzeit
für Fiſche.) Das Miniſterium des Jnnern erläßt eine Be
kanntmachung, nach der die in dem geltenden Fiſchereigeſetz vor

W Schonzeiten für Fiſche zur Erleichterung der Be
chaffung von Nahrungsmitteln für die in S 1 der Ausführungs-
verordnung von 1913 bezeichneten Gewäſſer für die dort ge
e Fiſcharten mit Geltung bis zum 10, Juni aufgehoben

g. Döllnitz (Saalkreis), 27. März. (Erweiterter Be-
trieb.) Die Kartoffeltrockeneinrichtung im Brauhaus Döllnitz
hat einen kaum geahnten Umfang genommen, ſodaß der Betrieb
immer mehr erweitert wird. Jm letzter Zeit iſt nicht unbedeu-
tendes Areal von Herrn Brode hinzugekauft worden.

Koburg, 27. März. (Abermalige Bierpreis-
erhöhung.) Der Brauereiverband für Koburg und Umgegend
hat beſchloſſen, vom 1. April ab den Bierpreis abermals um
vier Mark das Hektoliter zu erhöhen.

4 Duderſtadt, 27. März. Vom Tabakbau auf dem
Eichsfelde.) Der Tabak, der in Deutſchlands erſt während
des 30jährigen Krieges bekannt wurde, iſt ſchon kurz nach dieſem
Kriege auf dem Untereichsfelde angebaut worden. Denn im
Jahre 16783 mußten vom Rat zu Duderſtadt ſchon Verord
gungen gegeben werden, die den Tabakhandel betreffen. Die
Anzahl der Morgen Ländereien für Tabak vergrößerte ſich
ſtändig, doch hing die Anbaufläche von dem jeweiligen Preiſe des
Tabaks ab, der oft ſehr ſchwankte. Vor ungefähr hundert
Jahren waren, folgende Preiſe gültig: Jm Jahre 1824 koſtete
der Zentner Tabak 3 Taler, 1826 nur 2 Taler und 16 Groſchen.
Am höchſten aber ſind die Preiſe während der
jetzigen Kriegszeit geſtiegen. Einzelne Gemeinden
haben durch den Tabakbau ganz beträchtliche Einnahmen erzielt,
ſo entfallen allein auf die Ortſchaft Seulingen gegen
160000 Mk. Jedenfalls wird damit zu rechnen fein, daß der
Tabakanbau, der in unſerer Gegend vor dem Kriege infolge der
Einfuhr aus dem Auslande erheblich zurückgegangen war,
wieder an Ausdehnung gewinnen wird.

g. Aus dvem Saalkreiſe, 27. März. (Die Frühjahrsbe-
ſtellung) hat in den Fedmarken mit leichteren Bodenverhält-
niſſen begonnen. Mit der Ausſaut von Erbſen,' Somme r-
weizen z. T. auch Hafer iſt der Anfang gemacht. Jn den
Feldmarken mit ſchweren Bodenverhältniſſen und ohne Drainagen
ſind die Aecker noch zu naß und die Frühjahrsbeſtellung iſt daher
noch nicht möglich. Auf den bereits beſtellten Feldern iſt bei der
vorhandenen Fruchtbarkeit auf einen regelmäßigen Aufgang des
ausgeſtreuten Samens zu rechnen. Der Gerſteanbau wird
heuer bei der herrſchenden Futterknappheit auch von den kleinen
Feldbeſitzern beſonders ſtark betrieben.

Teuchern, 27. März. (Die Frühlingsarbeiten)
wollen nur langſam von ſtatten gehen. Nur auf trockenen Böden
keunten dieſelben bisher in Angriff genommen werden. Von der
ſonſt ſo ſtark austrocknenden Märzenluft hat man bisher noch
gar nichts geſpürt. Auf die ſtarken Nebel der erſten zwei Drittel
des Monats ſind in den. betzten Tagen noch erhebliche Nieder-
ſchläge in Geſtalt von Schnee und Regen gefolgt. Hoffentlich
bringen die letzten Tage mehr trockene Witterung, ſonſt wird in
dieſem Jahre von dem vielgenannten Märzenſtaube überhaupt
nichts zu bemerken ſein. Da wir die erſten 20 Tage des Monats
beſtändig Nebel hatten, würde der Juni ununterbrochen Gewitter
bringen, wenn, wie der Volksmund wiſſen will, jeder Märznebel
nach 100 Tagen ein Gewitter bringt. Der Saatenſtand iſt
allgemein vorzüglich, teilweiſe vielleicht zu übpig. Weizen
wie Roggen ſtehen lückenlos. Auch die Futterfelder
laſſen wenig zu wünſchen übrig. Die Luzerne hat in gün
ſtigen Lagen ſchon recht bemerkbar zu treiben angefangeri,
Hoffentlich ſchreitet die Entwickelung gut weiter, damit dem
Futtermangel wenigſtens in etwas geſteuert wird. Auch die
Ausſichten auf die Obſternte ſind nicht ungünſtig.
Pflaumen und Kirſchen zeigen einen überaus reichen
Fruchtanſatz. Aprikoſen ſtehen teilweiſe ſchon in voller
Blüte. Aepfel ynd Birnen haben etwas mäßiger angeſetzt.

Von der Unſtrut, 27. März. (Erntegusſichten.)
Ein recht erfreuliches Bild bieten unſere Fluren. Die Winter-
fagaten ſtehen im großen und Wrzex ſo vorzüglich, m
man ſich den beſten Hoffnungen hingeben kann. Dasſelbe zu

vom Futter. Aber auch h r zeigeneinen ſehr guten Blütenanſatz. Vor allem iſt ein ſehr gutes
5 ſchenjahr zu erwarten. Bei den Aprikoſen und
im Blütenſchmucke ſehen.

t t
firſichen kann man ſ zeitige Sorten in warmen Lagenn unſere ſoviel begehrten Thürin

ger Zwetſchen verſprechen einen recht günſtigen eng d
den Weinbergen machte ſich dieſen Winter eine rege Tätig
keit bemerkbar, teils durch Bepflanzen der verödeten Stellen mit
Reben, Obſtbäumen und Beerenſträuchern, teils durch das
Tragen von Erde in die Berge. Da die letzte Weinerte ſehr
befriedigend war, ſcheute man auch die erhöhten Ausgaben für
die Winterarbeiten nicht. Das Holz der Reben iſt vor
r ausgereift, die erſte Bedingung für eine gute

rnte im neuen Jahre. Jn den einzelnen Berglagen hat man
mit dem Räumen und neiden der Weinſtöcke begonnen. Die
Frühjahrsarbeiten im Freien werden e r die fortwäh
rend naſſe Witterung ſehr aufgehalten. en nicht die jetzigen
ſchönen Hoffnungen der Landwirte und Plantagenbeſitzer durch
Spätfröſte, naſſe Witterung, Ungeziefer uſw. geſchädigt werden.

Aus Thüringen, 27. März. (Zur Sicherung der
Ernte.) Nach einer Verfügung des Staatsminiſteriums im
Herzogtum Gotha iſt es bei der Knappheit der Lebens und
Futtermittel während des Krieges notwendig, daß mit allen
Mitteln auf die Sicherung des Ertrages der kom
menden Ernte hingewirkt wird. Es muß danach geſtrebt
werden, daß die neue Saat in jeder Hinſicht voll und gut zur
Entwicklung gelangt. Die Einſchränkung und Verhinderucig von
Wildſchäden iſt vor allem eine vaterländiſche Pflicht. Alle
Jagdberechtigten, die Bezirksverwaltungsbehörden und die Ober
förſtereien werden deshalb aufgefordert, mit allen Mitteln dafür
Sorge zu tragen, daß Wildſchäden vermieden werden. Vor
allem iſt auf eine Vertilgung der wilden Kaninchen
hinguwirken. Die Schon zeit für Enten wird für dies Jahr
aufgehoben und wegen kürzung der Schonzeiten werden be
ſondere Verfügungen erlaſſen.

Vieh und andere Märkke
V Calbe a. Milde, 27. März. (Der am Sonnabend

ab gehaltene Wochenmarkt) brachte eine zahlreiche An
fuhr von Ferkely, ſowie etliche Pölke. Gezahlt wurden für das
Paar Ferkel im Alter von 5——6 Wochen 72—-80 Mk., 6 bis
8 Wochen alte Ferkel koſteten, 82——90 Mk. Für Pölke zahlte
man 55——65 Mk. für das Stück. Der Markt endete mit einigem
Ueberſtand.

Kloſterlausnitz, 27. März. (Der März-Viehmarkt)
war mittelmäßig mit Saugſchweinen beſchickt. Bezahlt wurde
das Paar mit 90--120 Mark.

Schleiz, 27. März. Viehmarkt.) Der Schweinemarki
am Sonnabend war mit 100 Stück Schweinen beſchickt. Preiſe
für junge Schweine, 8 bis 14 Wochen alt, je nach Art 90--150
Mark das Paar, Läuferſchweine 140--160 Mark das Stück. Der
hieſige Kommunalverband hatte bei dem Generalkommando die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen beantragt, jedoch ohne Erfolg.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Hildburghauſen, 27. März. (Seinen Verletzungen

erlegen.) Der vor einigen Tagen bei dem Kraftwagenunfall
am Steinfelder Berg verunglückte Soldat iſt ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

tzk. Lichtenfels, 27. März. (Ein tödlicher Unglücks-
fal h iſt dem Korbmachermeiſter Daniel Stammberger
aus Michelau zugeſtoßen. Beim Abladen von Weiden riß
der Strick eines Bundes, und Stammberger ſtürzte rücklings vom
Wagen. Die Verletzungen des 50 Jahre alten Mannes waren ſo
ſchwer, daß er alsbald geſtorben iſt. Der Verunzlückte hinterläßt
eine Witwe und vier unmündige Kinder.

Hettſtedt, 27. März. (Verſchüttet) von einer Hof-
mauer und ſofort getötet wurden am Sonnabend die 8jährige
Hilda Meher, Tochter des Bergmanns Meyer, und die
5jährige Martha Jöckel, Tochter des in ruſſiſcher Gefangen-
ſchaft befindlichen Bergmanns Jöckel,

tzk. Buttelſtedt, 27. März. (Frei willig gus dem
Leben geſchieden.) Auf eine recht tragiſche Weiſe nahm
ſich der frühere Lehrer E. Lang das Leben. Vor mehreren
Jahren ſchon verſuchte er, wie Deutſchland berichtet, durch Er
ſchießen freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, was aber mißlang.
Dieſe Tat hatte auch Folgen hinterlaſſen. Schon ſeit längerer
Zeit litt L. an Nervenzerrüttung und Anfällen, ſo daß
er außer Dienſt treten mußte. Vorgeſtern, als ſeine Ehefrau
ausgegangen war, nahm er eine größere Menge Schwefelſäure
zu ſich, die ſchon nach einer Stunde den Tod zur Folge hatte.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
g. Aus dem Elſtertale, 27. März. (Rüben- und Kar

toffeldiebſtähle.) Aus der Rübenmiete eines Be
ſitzers in Lochauer Flur wurden beträchtliche Mengen Rüben ge
ſtohlen und ſodann wieder zugedeckt, ſo daß der Beſitzer den Ver
luſt erſt jetzt bei Räumung der MNiete wahrnahm. In einem an
deren Falle eigneten ſich Diebe in einer Einzäunung den ganzen
Jnhalt einer SaatHartoffelmiete an.

Avpolda, 27. März. (Eine Gaſthausdiebin feſtge-
nommen.) Hier wurde eine Gaſthausdiebin verhaftet. Ss
handelt ſich um die 21jährige Elſa Höhn aus Wipperoda
bei Ohrdruf.

Osmarsleben, 27. März. (Jugendliche Ein-
brecher.) Jn der Nacht zum 22. März wurde bei dem Gärtner
Paul Otto eingebrochen. Die Diebe erbrachen alle Schränke
und Käſten, ohne jedoch Geld oder Wertgegenſtände zu finden.
Am folgenden Nachmittag wurden die Spitzbuben bei einem Ein
bruch in Wirſchleben, bei dem ſie Geld, Uhren und Schmuck.
ſachen erbeuteten, abgefaßt und feſtgenommen. Es handelt
ſich um drei 14 bis 16jährige Fürſorgezöglinge
aus Quedlinburg. Während der eine entkommen iſt, vonmten die
beiden anderen dingfeſt gemacht werden.

Verſchiedene VDachrichken

W. Friedrichroda, 27. März. (Der Leiter des Kur
thegaters.) Dem Direktor Treu vom Eifena Stadttheater
iſt auch für dieſen Sommer wiederum die nung des Kur
theaters Friedrichroda übertragen worden.

Wimmelburg, 27. März. Mit dem 1. April d. Js. wird
in unferm Dorfe eine Kaiſerliche Poſtagentur errichtet
Der Verwalter der Agentur wird Herr Gaſtwirt Henning
(„Zur Sonne“), der ſeit dem 1. Oktober v. Js. Jn der
hieſigen Poſthilfsſtelle iſt.

g. Planena b. Ammendorf, 27. Märg. (Jnduſtriellesg)
Die hier belegene Ziegelei, welche nach dem Tode des
Inhabers in den Beſitz des Halleſchen Bankvereins überging,
zwei Jahre ſtill gelegen. Der Betrieb ſoll nun trilweiſe zum 1.
April wieder eröffnet werden; er iſt Herrn Günther Halle über
tragen worden.

Verantwortlich: Weſen
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für P undHandelstenl M Ebeng; für Oertliche Gerichtoſgal, Kongreſ
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wilenſsa und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: hen

gae re ein h Zuſchriften ſind nicht
e die r ung uc W an die Geſchäftsſtelle bzw. den Derlag, ſondern

glich an die
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Walhalla Theater
Voller ErfolgWie Sinst im Mai

M von Bernauer und Schangor.usik von m Kohle und Willy Bredschneidoer.

4ar Stauthad.
Vom 1. April sind die Brause-, irisch römiséhen,

Wannen- sowie die Schwimmbäder für Damen u. Herren
r u zehönste Damenvapelle a Halle V g. Kampe.
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von morgens 7 Uhr v s Vhnr, Co
Aontags und Freitags bis 9 Uhr abends, des
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„Ernzt“, das Zeitzer Unikum

Stadt- Theater
Merz wiee er de eAlt- Heidelberg.
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Astorla-Ulchtsplelnaus.

Beginn 3 Uhr.
Hittwoen und Donnerstag

Jugend-
vorstellung
Der Irrtum

Trappers
Wild West Drama in 2 Akten.

Die Kinder
des

Kapitän Grant
7 Akte

und alles andere

Ab 7 Uhr-
Das fanzende Herz.

Detektiv-Drama in 5 Akten.
Mauptdarsteller:Konsul Bratt.

Viviane, das tanzende Herz
Maria Orska

Vivianes ImpresarioIniias Falkenstein

Regisse Max MackRudoir scnhiläkraut

Ab Freitag:
Waldemar Psllander

Die Perle
les s Osiris

Passage- T Theafer.

mee d. 29. März 1916.
Beginn 4 Uhr.

Küsse, dis fäten.
Phantastisches Drama in 4 Akten

von Robert Reinert.
Regie: Schmidthaässler.

PersonenMan Baronin von Sont.
Robe ihr Mann. Steine
Richard von artbgrae

*Narlad Carml- um vciſneeler

Pariabargl-Vollmoeller

nur noch bis Donnerstag
Echt bayriſche (waſſerdichte

Loden MäntelDamen, Herren und Kinderr rath u. preiswert 1846
H. Sehnee Nachf. Gr. Steinſtr. 84.

Echt vavriſche 11845
Loden- Pelerinen

erdicht f. Herren, Damen u.
inder ſiebit ſe er preiswert

H. Sehnee gehkf.. r. Steinſtr. 84.

en hen Sonntags Trtte* von “28 bis 10 Uhr geöffnet.

Sonntags bis 12 Vhr mittags geöftnet.räglien
Großbetried. T

Trotz der Teuerung
habe noch grössere

I Gelegenheitsposten Wabzugeben.

Schwarze und braune Damen-Stiefel, 5.00
Box- Damen-Konfirmanden- Stiefel, eder Formen, Marx II. 50

R Ausnahmepreis:
Echt Chevreau-Damen-Stiefel, eleganteete Formen, er 13.7 S

solange Vorrat reicht. (1118
Wiehachs Schuhwarenhaus,

Kleine Ulrichstrasse 12.

nur Nr. 36,a Paar Mark

Pagdwürtörhafehe ahnen

in allen Ausführungen
Reichhaltiges Grosse
Ersatztelllager Reparaturwerkstatt

Landwirtsehafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
for land wirtschartl. Maschinen und Geräte

Halle (Saale)] Filiale HalherstadtMerssburgerstrassse 17/18. 806] Königstrasss 35.

Bidets
von 10.50 Mk. an

Unsere Geschäftsräume
verlegten wir mit dem heutigen Tage dberg 8geh G. Brose, S e

Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend
immer friſch geröſtet,

40 g. 1 Brotm.
Konditorei l. Zorn.

o Tonnen billi e verkauft

O. S pearmenn- Stelnstr.

Lanävwirte and Gürtner, die

frühkartoffeln
und Gemüse
in kelämäigem Betriebe

anbauen wollen, finden Aerel
afſtl. Ansehl

Weltoro Anzkunit ertelit die
Obat- u. Kentzererwertmns

GOross Berlin 47, e. G. m. d
Berlin W. 10 Viktoriastr. 10

Eoke Margarethenstr.
nahe am Fotsdamer u

Bin Abgeber von 20 Tons
Kakaoschalenmehl,

r mit 59 Spoespren,
Riesa, sofortige Ab-

ſ2174Eunll Wolſers, Hamburg.
Telefon Gr. 3, 2758 u. 2759.

J Küunctliche

in allen Ausführungen.
Behandlung

kranker Zähne
durch a PPr.Zahnarzt.

gehmorzloses Dahnuiehen,

soweit möglich.
Hall. Zahn-Hell- Anstalt

vormals Britannia).
Gr. Ulrichstrasse II.
Sehr mässige Preise.

Fernruf 3865.
e

JYVVz QQòe>llſſSſAuswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater :Mittw.: W m
Altes Theater: Mittwoch Die

beiden Klingsberg.
Operetten Thegter: Mittwoch:

er dumme A uguen Bulkwoch: Der
aub der Sabinerinnen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Jm

weißen Rößl.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Ein
Sommernachtstraum.

Altenbur
HofTheater: Mittw

ſunkene Glocke.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch Robert

und Bertram.
Stimmen

von Klavieren und Flügwird preiswert und gut beſo
Große Brauhausſtraße 22

Die ver

FamilienNachrichten.

Im Kampfe für d ie Ehre und Preibeit
unseres Vaterlandes fand am 21. März ds. Js.

den Heldentod unser liebes Mitglied

Fritz Meyer
Kriegs-Freiwilliger Kanonier im Feld-Art.-Rgt. 25.

Wir werden sein
Ehren halten.

Andenken hoch in
[11t12

Hallescher Ruder-Club.
Der Vorstand.

bandwehrsfr. 25 Bcke Franekestr.
am Kiehberkplatz.

lalloxehe Vach- 1. Sehlioss-Geollehalt

m. b. H. [1115

lahen Sle Angehörige im Feld

Wollen Sie dieson eine Freude machen

dann welsen Sie ihnen die Münchner
„)uGEMD“ beim Feldpostamt ein, was
für April bis einschl. Juni nur M. 4,50
kostei,. Bel Einsendung dieses Betrages
nebst genauer Feldadresse Ubernehmen
auch wir die Einweisung. Die „JUGEND“
Ist nach freiwillig gebenen Zeug-
nissen das beliebteste Unterhaſtungsblatt
im Felde.

geb. Eberius.

Statt joder besonderen Meoldung.
Gestern nachmittag entschlief zanft nach lIAngerem Leiden meine lebe Frau,

unsere gute Schwester und Tante,

Frau Elise Haring
Tag und Stunde der Beisetzung von der Kapelle des Stadt-Gottesackers aus

wird noch bekannt gegeben.
Von Beileidäsbesuchen bitte ich, bestens dankend, abzusehen.

Halle a. S., Königstrasse 75, den 28. MArz 1916.

Karl Haring-
Veriag der „JUGEND“.

Lessingetr. I.

F Rindfleiſch zum Kochen

Gehacktes.

Hammelfleiſch.

Fleiſch-Offerte. Kunsfhonig
Mk. 1.80ff. Rindfleiſch zum Braten ohne änshen 2.00

P. Kuhns Fleisch-Gentrale
lonialwaren,e Sehülershof 19. W (t110 Gechersbof dicht am Markt.

Fernruf 1040. 897a

Mein beliebter

1.80 eſund und nahrhaft

y 45 Pfg.iſt friſch eingetroffen.

F. Beerholcdkt,
Bnhaber Brnst Vlehweg,

Mk. 1.80---2. 00

Für die bei dem plötalichen, unerwarteten Heimgang meines unvergesslchen
leben Mannes, des treusorgenden Vaters seiner Kinder

Herrn Dr. Rudolf Gaertner
Eresten Direktor der Iäuna, Hauptmann der Landwehr a. D.

bewiesene herzliche Teilnahme und Verehrung, spreche ich zugleich im Namen der
übrigen trauernden Hinterbliebenen meinen tiefgefühlteeten herzliohsten Dank aus,

Halle a. S. und Eisleben
AMkra 1916

2192

Frau Marßo Gaertner ged, Ballio.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. März.

Aus dem Stadtparlament
In drei Sitzungen iſt die Beratung des Stadthaushalt

planes für 1916 durch und zu Ende geführt worden. Einwen-
dungen grundſätzlicher Art ſind von keiner Seite erfolgt und nur
in der Schlußſitzung am 27. März kam es noch zu einer Aus
einanderſetzung über die Berechtigung oder Ueberflüſſigkeit der
Schankkonzeſſionsſteuer, die man ruhig dem Strom der Vergeſſen
heit überantworten kann, ohne daß die Fugen unſeres Steuer
gebäudes auseinandergehen und der aus direkten und indirekten
Steuern zuſammengetragene Bau zuſammenſtürzt. Die paar
Mark, die die Schankkonzeſſionsſteuer zu dem auf 14 504 000 Mk.
feſtgeſetzten Stadthaushaltplan beiträgt, machen, wie ein deutſches
Sprichwort aus der alten, guten, uns Heutigen kaum noch vor
ſtellbaren Zeit ſagt, „das Kraut auch nicht fett“. Mit der „Ge
ſundung“ des Gaſtwirtsbetriebes hat dieſe Steuer wohl kaum
etwas zu tun; wenn die ſogenannten Erbbegräbniſſe aus der
Welt geſchafft worden ſind, ſo iſt das nicht eine Folge der Kon
e ſondern der Einführung der Bedürfnisfrage. Dieſe

edürfnisfrage kann aber unbeſchadet der Aufhebung der Schank-
konzeſſionsſteuer s weiter bei Vergebung von Schankerlaub-
niſſen geſtellt wer Wenn ein Stadtverordneter in der Aus
einanderſetzung über dieſen Gegenſtand auf der einen Seite
wohl die reichliche Belaſtung des Gaſtwirteſtandes, die namentlich
infolge des Krieges ſehr fühlbar geworden iſt, zugab, auf der
anderen Seite aber auch dem Gaſtwirtsgewerbe durch die Be
dürfnisfrage nach Art der Stellung der Apotheken eine gewiſſe
Sicherheit ſeiner Daſeinsbedingungen zuſchrieb, ſo iſt das nur
ſehr bedingt richtig. Jedenfalls hat der Krieg, wie ſo vieles, ſo
auch die Vorſtellung von den Schankwirtſchaften als Goldgruben
über den Haufen geworfen. Die Gaſtwirte, die ſich gezwungen

ſehen haben, durch e r andere Beſchäftigung ihrenSaunehart und ihren Betrieb aufrechtzuerhalten, wiſſen ein ander

Liedlein zu ſingen.
Der ganze Haushaltplan für 1916 iſt ein „Gebot der

Stunde“, weil er bis zum 1. April fertiggeſtellt werden mußte.
Ob aber ſeine Aufſtellungen allenthalben zutreffen werden, das
vermag in dieſer Zeit ebenſowenig mit Sicherheit vorausgeſehen
werden, wie ſich ſchon heute etwas über die Geſtaltung der ſtädti-
ſchen Finanzen nach dem Kriege ſagen läßt. Man muß ſich auch
hierin mit dem alten Sprichwort zufrieden geben: Kommt Zeit,
kommt Rat. Dann kommt vielleicht auch noch einmal die Frage
einer Junggeſellenſteuer, die Stadtv. Herzfeld geſtern als Luxus
ſteuer für erwähnenswert hielt, aufs Tapet, wenngleich wir jetzt
ſchon vorausſetzen zu müſſen glauben, daß ſie aus Mangel an
ſteuerfähigen Junggeſellen nicht viel einbringen wird. Eine
Junggeſellenſteuer könnte nur Hand in Hand gehen mit einer
Belohnung für den Eicitritt in den Eheſtand, wozu die Jung-
geſellenſteuer wirkſame Verwendung ſimen könnte. Jndes, ver
tröſten wir uns einſtweilen auf die sſichten, die JuſtizratDr. Keil eröffnete, der ein neues preußiſches Konmunolabgetev

geſetz an den Zukunftshimmel zauberte, von dem in goldener
Helle der „Stern“ neuer Steuern in das „fröhliche“ Gemüt des
Steuerzahlers herniederſtrahlt. mr

In nichtöffentlicher Sitzung wurde als Armenpfleger für den
19. Bezirk Schneidermeiſter Knauth und ferner Friſeur Kreide

ählt. Angeſtellt wurden Reupſch als Techniker und die
ſſiſtenten Bärwald, Teuſchner und Schietzel als Betriebs-

magiſtratsſekretäre.

Wer nimmt ſich der ſchulentlaſſenen Mädchen au?
Die Sorge um das Schickſal der weit über tauſend 14jährigen

Mädchen, die in dern nächſten Tagen die Volksſchule verlaſſen, iſt
in dieſem Jahre beſonders ernſt. Was ſoll aus ihnen werden in
einer Zeit, in der der Arbeitsmarkt ſchon ein Ueberangebot von
ausgebildeten weiblichen Kräften aufweiſt? Jn den Geſchäften
ſowohl wie in den Haushaltungen behilft man ſich mit weniger
Arbeitskräften als früher. Viele Eltern, die ſonſt ihren Töchtern
eine Ausbildung zuteil werden ließen, haben in dieſem Jahre
nicht die Mittel dazu. Sonſt blieben ſchwächliche junge Mädchen
oft noch ein Jahr im Elternhaus, um ſich zu kräftigen, ehe ſie
einen Beruf wählten. Wie viele Familien können dies aber in
dieſem Jahre bei der Lebensmittelteuerung ihren Töchtern ge
währen? Da werden die beſchäftigungsloſen Mädchen auf die
Straße angewieſen ſein, auf der ihnen ſo viele Gefahren drohen.
Verſchiedene Veranſtaltungen ſind in unſerer Stadt ſchon im
Werke, die dieſem Notſtand abhelfen ſollen, aber noch immer
reichen ſie längſt nicht aus und Unterſtützung von privater Seite
iſt dringend geboten. Auf Anregung des Nationglen Frauen
dienſtes haben ſich Damen bereit erklärt, junge Mädchen an
mehreren Tagen der Woche für 2—8 Stunden zu ſich ins Haus
zu nehmen und ſie in irgend einer nützlichen Beſchäftigung zuunterweiſen. Es wäre fehr dankenswert, wenn ſich noch ſehr

Helferinnen fänden, einen ſolchen kleinen Kreis von Schutz
befohlenen um ſich zu ſammeln, wo ſie den jungen Mädchen ein
freundliches Augenmerk und nützliche Belehrung zuteil werden
laſſen, beſonders in weiblichen Handarbeiten, wie Nähen, Flicken
und einfaches Schneidern. Damen, die Luſt und Begabung für
ſolche Arbeit haben, werden gebeten, ſich in der Geſchäftsſtelle des
Nationalen Frauendienſtes, Burgſtraße 45, zu melden. Auch mit
dieſer Arbeit wird dem Vaterland ein wertvoller Dienſt geleiſtet,
denn die Ertüchtigung der weiblichen Jugend iſt eine der
dringendſten Forderungen des Tages.

Nationaler Frauendienfſt.
S

Das Eiſerne Kreuz
Dem Kriegsfreiwilligen Telegraphiſten Hermann Schulze

aus Halle iſt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen worden.
Ebenſo dem Poſtſchaffner Baunagack vom Bahnpoſtamt 29

hier, ſ. Zt. auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſchwer ver

2— t
Der Kampf in der Luft

Am Montag ſprach in den „Thaligſälen“ Herr Oberleutnant
Bruno Radicke (Berlin) über den „Kampf in der Luft“, ein

a, das gegenwärtig das ſtärkſte Jntereſſe findet. Redner
te zunächſt in großen Umriſſen die Entwicklung der Luft

iffahrt von ihren Uranfängen bis heute. Jm Lichtbild ſahen
wir die erſten Verſuche, die uns heute ganz phantaſtiſch er

inen und uns immer wieder über die Kühnheit, mit der ſich
ie Erfinder für ihre Gedanken einſetzten und meiſt ihr Leben

dafür ließen, mit Bewunderung erfüllen. Es wurde an Hand
zählveicher Aufnahmen, die allmähliche Entwicklung zu den
modernen Luftſchiffarten gezeigt und das ſtarre, halbſtarre und
unſtarre Syſtem in klarer Weiſe erläutert.

Der zweite Teil des Vortrags, der die dhynamiſchen
Luftfahrzeuge und ihre Verwendung im Weltkrieg behandelte,
z naturgemäß weit ſtärkeres Jntereſſe. Es wäre falſch führte

edner ausß, unſerer Zeit das Verdienſt der Erfindung des Flug
zeuges zuſchreiben zu wollen. Die grundlegenden Syh

d Entwü d vor lan eit geſchaffen worden, dae e e re e de e Wer See Le

Beilage zu Vr. 149 der Halleſchen Feitung
e Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Organiſation und den Aufgaben der Feldfliegerabteilung, von
den Erkundungs und Aufklärungsflügen, von den Waffen
des Fliegers (Bombe, Pfeil und Maſchinengewehr), wobei betont
wurde, daß nicht der Luftkampf, ſondern der Aufklärungs-
die n ſt die Hauptaufgabe des Fliegers iſt; vor allem die Ziel
angabe für die Artillerie ſpielt eine große Rolle. Die Flugzeuge
ſind die Augen der Kanonen. Zahlreiche Aufnahmen, die von
den vielen Verwendungsmöglichkeiten der Luftſchiffe und Flug

uge im Krieg einen Begriff gaben, bildeten den Schluß derLande mit lebhaftem Beifall belohnten Ausführungen. Red-

ner gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich auch in Halle bald eine
Ortsgruppe des Deutſchen Luftflottenvereins bilden möge.

Nilitäriſches. Befördert wurden: zum Oberleut-
Nartini der Reſere des Eiſenbahn-Bataillons Nr. 4.

Halle a. S), jetzt bei der Bergverwaltung im BergbauBegirk
Mons (Belgien); zum Leutnant der Reſerve: der Vigzefeldwebel
Fritz ſche beim Erſatzbataillon des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2.
(Weißenfels).

Aus der Domgemeinde. Die Diakonie der Domge-
meinde kann in dieſen Tagen auf das erſte Vierteljahrhundert
ihres Beſtehens zurückblicken. Deſſen ſoll im Hauptgottesdienſt des
nächſten Sonntages feſtlich gedacht werden. Die Mitglieder und
Freunde der Domgemeinde werden zu dieſer Jubelfeier herzlich
eingeladen.

Stadtbad. Vom 1. April iſt das Stadtbad von morgens
7 Uhr bis 8 Uhr, Montags und Freitags bis 9 Uhr abends, Sonn
tags bi 12 Uhr mittags geöffnet. Näheres im Anzeigenteil vor-
liegender Nummer.

Geſtohlen wurden: ein hellgrauer Sommerüberzieher und
ein graugeſprenkelter Winterüberzieher, beide mit der Firma F.
Böttger, Halle a. S.“; ein Jackettanzug aus blauem Tuch mit
der Firma „H. Teuſcher“, Halle; ein Kopfkiſſen mit rotgrauge
ſtreiftem Jnlett und rot und weißkarriertem Bezug; eine ſchwarz
Krimmergarnitur (Bog und Muff) mit ſchwarzem Atlasfutter, die
Bog mit Stahlverſchlußkette; ein Kopfkiſſen mit rotem Jnlett
und den aufgenähten Buchſtaben „W. B.“, mit weißem Benzug;
2 Paar weiße Zugzardinen; ein Herrenfahrvad, Marke „Co-
rona“, Nu 145 077, ein Hervenfahrrad, Marke und Nummer nun
bekannt.

Ausſtellung der Haushaltsfortbildungsſchule in Ammen-
dorf. Die Haushaltsfortbildungsſchule hat am 285. und 26. d. M.
die von den Teilnehmerinnen des letzten Weißnäh- und Schnei-
derlehrganges gefertigten Sachen in der Schule ausgeſtellt. Die
Ausſtellung war gut beſucht. Die Leiſtungen der Schule ver
dienen volle Anerkennung.

Geſchäftliches
Die Halleſche Wach- und Schließ Geſellſchaft m. b. H.

verlegte ihre Geſchäftsräume nach Landwehrſtraße 25 Ecke
Franckeſtroße am Riebeckplatz.

Aus den Vereinen
Bauverein für Kleinwohnungen, Halle a. d. S. (e. G. m. b. H.).

Jn der am 27. März im „Roten Roß“ abgehaltenen Hauptver
ſammlung wurde zunächſt vom Vorſitzenden, Poſtſekretär Balte,
der Geſchäftsbericht für 1915 erſtattet. Die deutſchen Bau-
genoſſenſchaften haben auch das Kriegsjahr 1915 geſund über
dauert und ſie werden den weiteren Verlauf des Krieges durch-
halten. Alle bereiten ſich darauf vor, den nach dem Kriege an ſie
herantretenden erhöhten Forderungen auf Herſtellung von ge
unden Kleinwohnungen gerecht zu werden. Denn das hat uns

Kriegsverlauf wohl klar vor Augen geführt, daß die Volks
Wohnungsfrage eine der wichtigſten Fragen für die körperliche
und geiſtige Geſundheit und damit für die Wehrkraft, d. h. für
den Fortbeſtand eines Volkes iſt. Was nun den hieſigen „Bau-
verein für Kleinwohnungen“ beſonders betrifft, ſo hat er den
Krieg bis jetzt „ſehr geſund überſtanden und er wird ihn auch
bis zum Ende überſtehen. Der Verein iſt mit 1779 Mitgliedern
in das Geſchäftsjahr 1916 eingetreten. Dieſe haben zuſammen
1882 Geſchäftsanteile in Höhe von je 300 Mk. gezeichnet. 19 Mit
lieder hat der Tod dem Verein entriſſen; davon find 15 auf dem

Felde der Ehre gefallen. Die Einzahlungen auf das Geſchäfts
guthaben haben für 1916 rund 50 000 Mk. betragen. Auch die
Ehefrauen der im Felde ſtehenden Mitglieder ſind ihren Ver
pflichtungen bis an die Grenze ihrer wirtſchaftlichen Möglichkeit
nachgekommen. Mietverluſte ſind nicht eingetreten. Die Ver
einsarbeit im abgelaufenen Geſchäftsjahre begann damit, eine
Fußgängerbrücke über die Eiſenbahn herzuſtellen; es iſt dadurch
eine nahe Verbindung der Gartenſtadt am Mühlrain zur Paulus
kirche geſchaffen worden. Der Häuſerbau umfaßte 66 Woh
nungen, darunter 27 Einfamilienhäuſer. 39 Kleinwohnungen
ſind in Mehrfamilienhäuſern untergebracht. Jn den letzten
Monaten des Geſchäftsjahres 1915 bereitete die Vereinsleitung
zwei neue Bauvorhaben vor, die in Angriff genommen werden
ſollen: eine Kleinwoheiungsanlage im Süden in geſchloſſener
Häuſergruppe und den Teil III der Gartenſtadt am Mühlrain.
Das Vorhaben im Süden ſoll gegen 70 Kleinwohnungen um-
faſſen, während Teil III der Gartenſtadt am Mühlrain etwa
46 Kleinwohnungen in Mehrfamilienhäuſern und 34 Ein
familienhäuſer vorſieht. Für die Gartenſtadt iſt hierbei der Bau
eines Kindergartengebäudes beſchloſſen worden, in dem den
kleinen, dort wohnhaften Kindern Schutz, Unterhaltung und An-
leitung geboten werden ſoll. Der Rechnungsabſchluß für 1916
ergibt 8 147 767 Mk. Der Abſchluß iſt günſtig zu nennen, ſind
doch trotz der erhöhten Betriebsausgaben, die das Kriegsjahr an
Steuern, Abfuhrlöhnen uſw. brachte, Abſchreibungen von 19 230
Mark, darunter 15 730 Mk. auf Häuſer vorgenommen worden und
es verbleibt ein Reingewinn von 18 451 Mk. Dieſer Reingewinn
läßt die Verteilung einer Dividende von 4 Prozent auf die Ge
ſchäftsguthaben zu und ermösglicht weiter die Zuführung vonrund 9000 Mk. an die Reſerve- und Hilfsfonds. Dieſe Fonde
erreichen die Höhe von 41 000 Mk. und die Abſchreibungen auf
Häuſer 38 300 Mk., ſo daß alſo ein erworbenes Vermögen don
rund 80 000 Mk. bereits vorhanden iſt. Dem Bauvevein iſt es
gelungen, in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens für rund
3000 Menſchen geſunde und preiswerte Wohnungen zu ſchaffen.

Der Geſchäftsbericht, der Abſchluß und das Gewinn und Ver
luſtkonto wurden genehmigt und damit die Verteilung des Rein
gewincies ausgeſprochen. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde
Entlaſtung erteilt. Die Feſtſetzung des Höchſtbetrages der weiter
aufzunehmenden Anleihen erfolgte mit 1 Million Mark. Die
ausſcheidenden Herren Wienecke vom Vorſtand und Kummar,
Märkl, Kirchhoff und Jünger vom Aufſichtsrat wurden wieder
gewählt. Es wurde noch über die geſetzmäßige Reviſion verichtet,
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Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

„Alr Heidelberg“ Das beliebte Schauſpiel von Meher
Förſter wird Mittwoch den 29. d. Mis., zum letzten Male gego
ben. Der Donnerstag bringt eine nochmalige Wiederholung von
Nignon“. Am Freitag findet ſodann wie bereits milgeteilt
die erſte Aufführung dieſer Spielzeit von „Die Walküre“ un
ter der Spielleitung von Leopold Sachſe und der muſikaliſchen
Leitung von Kapellmeiſter Braun ſtatt. Die Vorſtellung beginnt,
worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen wollen, bereits um
7 Uhr. Am Sonntag, den 2. April, wird nachmittags bei ermä
ßigten Preiſen zum erſten Male in dieſer Spielzeit das wohl auch
in Halbe noch bekannte und beliebte Luſtſpiel „Jm weißen
Röß'l“ zur Aufführung kommen. Am Sonntag abend wird „Die
Walküre“ zum erſten Male wiederholt,

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Blut-Ueberleitung

Bei den häufigen ſchweren Blutverluſten, wie ſie der Krieg
it ſich bringt, kommt in geeigneten Fällen die ſog. Blut
ransfuſion zur Anwendung um das Leben der ſonſt in

folge des Blutverluſtes dem Tode verfallenen Krieger zu erhal-ten. Der Gedanke verloren gegangenes Blut durch Blut eines
anderen lebenden Jndividuums zu erſetzen, iſt nicht neu. Ab-
geſehen von den matten mhſtiſchen Vorſtellungen, daß man durch
Zuführen jugendlichen Blutes einen alten Menſchen wieder
verjüngen kann, haben im 16. Jahrhundert der Italiener Car-
danus und der Roſtocker Profeſſor Pegelius die Blutüberleitung
als Heilmittel ins Auge gefaßt. Aber erſt mit der Entdeckung
des Blutkreislaufs durch den Engländer Harwey im Anfang des
17. Jahrhunderts wurde eine zuverläſſige Grundlage für die
Ausführung dieſes Eingriffs gewonnen. Zunächſt gingen Ver
ſu mit der ſog. Jnfuſion voraus, die darin beſtand, daß man
verſchiedenartige Flüſſigkeiten in die Adern von Tieren ein
ſpritzte. Die eigentlich Transfuſion, d. h. die unmittelbare Blut
übertragung von einem IJndividuum in das andere, wurde zum I.
Male mit Erfolg durch Rich. Lower im Jahre 1666 ausgeführt,
indem er das Blut aus einer Schlagader eines Tieres in eine
Blutader eines anderen Tieres laufen ließ. Schon im folgenden
Jahre führte dann der Pariſer Profeſſor Jean Denis die erſte
Transfuſion von Tierblut (von einem Lamm) an einem Men-
ſchen aus. Dieſe Verſuche, die von einer ganzen Reihe von
Forſchern aufgenommen wurden, führten aber auf die Dauer
nicht zu befriedigenden Erfolgen, ſodaß das Verfahren ſehr bald
wieder aufgegeben wurde.

Erſt im 19. Jahrhundert iſt die Operation von zahlreichen
ten wieder aufgenommen worden. Doch wurden nunmehr

verſchiedene Wege hierbei eingeſchlagen. Zunächſt ſchied ſich
grundſätzlich die Transfuſion von Tierblut von derjenigen, bei
der man Menſchenblut verwandte. Bei der erſteren Methode
wiederum trennte man zwei Unterarten, je nachdem man das
Blut ohne weiteres überleitete, oder ihm vorher ſeinen Faſerſtoff
entzog. Ferner zog der eine Forſcher die Transfuſion aus einer
Schlagader vor, ein anderer aus einer Blutader. Manche Aerzke
wählten als Einführungsſtelle eine Blutader, manche eine
Schlagader. Das Jdeal aber blieb immer noch die unmittelbare
Ueberleitung des Blutes von Menſch zu Menſch.

Auch heute noch wird am liebſten die letztere Form der
Transfuſion r Bei den feineren Verſuchen ergab ſich dabei
nicht ſelten, daß ein Menſch durchaus nicht das Blut beliebiger
anderer Menſchen gleich gut vertrug, und man hat deswegen eine
Methode ausgearbeitet, nach der man vor der eigentlichen Trans
fuſion zunächſt einmal die „Verwandtſchaft“ des Blutes des Ge
bers mit demjenigen des Nehmers feſtzuſtellen vermag. Die
Hauptſchwierigkeit beſteht nur darin, daß man eben eine Perſon
nötig hat, die imſtande und auch willens ſſt, von ihrer eigenen
Blutmenge das Erforderliche abzugeben. Aus dieſem Grunde
ſieht man ſich oft gezwungen, ſtatt des Blutes fich nach einem
anderen Erſatz umzuſehen. Einen ſolchen wenn auch nicht
vollwertigen, ſo doch wirkſamen Erſatz hat man vor allen in
der ſog. phyſiologiſchen Kochſalzlöſung, die der Blutbahn des
betreffenden Menſchen einverleibt wird. Jedenfalls verdanken
heute viele durch Blutverluſt dem Tode nahegebrachte Krieger
dieſem Verfahren in der einen oder anderen Form ihr Leben.

Der Londoner „Standard“ einſt und jetzt
Die Geſchichte des „Standard“, der einſt größten und volks-

tümlichſton Zeitung Englands, die vor wenigen Tagen ihr Er
ſcheinen, angeblich en Papiermangels, einſtellen mußte, wirft
ein bezeichnendes Licht auf die Zeitungsverhältniſſe Groß-
britanniens. Zwar iſt der Papiermangel überm Kanal tatſäch-
lich vorhanden, und ſelbſt Blätter wie die „Times“ und die
„Daily Mail mußten ihren Umfang beſchränken; dennoch er
ſcheint die Begründung, daß dieſer Mangel an dem Eingehen
des „Standard“ ſchuld ſei, ziemlich haltlos. Denn wenn die
anderen Blätter ſich genügend Papier verſchaffen können, um
weiter zu beſtehen, ſo müßte dies auch für den „Standard“ zir
treffen. Jn Wirklichkeit iſt das Blatt, das einſt das berühmtefte
war, an Geldmangel zugrunde gegangen.

Jm 19. Jahrhundert galt der „Standard“ als das anſtän
digſte engliſche Blatt. Es war das Organ der Bürger und der
Gebildeten und hatte zeitweiſe die größten aller engliſchen
Zeitungsauflagen. Als der „Standard“ 1827 erſchien, mußte
man für das nur vier kleine Seiten umfaſſende Blatt 7 Pence
gzahlen. Der „Standard“ war auch bekannt durch ſoine ſcharfe
Stellungnahme gegen jede Richtung, die ihm für das Jdeal der
perſönlichen Freiheit bedrohlich ſchien. So wandte er ſich einſt
gegen die Einführung der Schutzleute auf den Straßen, die er
als unwürdige Spione begzeichnete. 1857, als der „Standard“ in
den Beſitz von James Johnſtone überging, erreichte er ſeine Höhe.
Die größte journaliſtiſche Leiſtungsfähigkeit aber erlangte das
Blatt unter dem Herausgeber Mudford, der während der eghp-
tiſchen Hämpfe als erſter die Kriegsberichterſtattung großen
Stiles einführte. Wie ſehr die engliſchen Geſellſchaftsblätter in
der Art der Northcliffe-Preſſe, den „Standard“ zu verdrängen
wußten, geht daraus hervor, daß das Blatt jetzt verſchwinden
mußte, weil ſich kein Käufer dafür fand.

Ein Siebzigjähriger
Der bekannte Leipziger Rechtslehrer Prof. Dr. Otto Mayer

am 29. März den 70. Geburtetag. Er iſt in Fürth bei
ürnberg geboren, ſtudierte in Heidelberg, Berlin und Erlangen,

wo er 1869 promovierte. Nach kurzer Tätigkeit am Handels
richt in Köln ließ er ſich am 1. März 1872 als erſter deutſcher
dvokat in Mülhauſen im Glſaß nieder. 1881 habilitierte er ſich

für franzöſiſches Recht und internationales Privatrecht in Straß-
burg i. Elſ.; 1882 wurde er zum außerordentlichen Profeſſor für
Verwaltungsrecht und franzöſiſches Recht und 1887 zum Ordi-
narius für öffentliches Recht ernannt. Jn Straßburg war er
auch gemeinnützig tätig als Mitglied des Oberkonſiſtoriums der
Kirche Augsburger Konfeſſion, des Gemeinderats und als Bei

rdneter der Stadt Straßbu 1008 folgte er einem Rufe als
arius für öffentliches Recht an die Univerſität Leipzig,

deren Rektor er 1013/14 war. Auch hier wirkte er als Stadtver-
erdneter und i Mitglied der
fynode. RMayer gibt mit Laband das
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Speise- und Raffee- Serviee izende Muster, sehr proeis-e empgenn zu don Korkomatieree Lo uis Böker, beipriger gfr. J.

ſchen Verwaltungsrechts Deutſches Verwaltungsrecht“, „Juſtig
und Verwaltung', „Schi tsabgaben“, juriſti Perſonm vifenntgen dies Ca. Scene r iſtiſche

Profeſſor Rudolf Haaſe
Der Seminarmuſikdirektor Profeſſor Rudolf Haaſe in

Cöthen, der ſich um das Muſikleben Anhalts verdient

und vom v r n a wurde, iſt imsjahre geſtorben. iſt der Begründer des Ver
für Pflege kirchlicher Tonkunſt t Bachverein) in Cöthen.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Sächſ.-Thüring. Reiter. und Pferbezuchtverein. wie
Wettannahmeſtelle und das Sekretariat des Sächſ.-Thüring.
Reiter und Pferdezucht-Vereins E, V. befinden ſich vom 8 April
1916 ab in der Großen Steinſtraße 71 J. Stock im Hauſe des
e afts von Rich. Heinze an der Hauptpoſt, Eingang

rtinsberg.

Börſen- und Handelsteil
Unſre Jndnſtrie im Kriege*)

Die wichtigfte materielle Grundlage der deutſchen Jnduſtrie
bilden die in großer Ausdehnung im Lande vorhandenen Eiſen
erz und Kohlenlager. Die Kohlenlager ſind mehr
als doppelt ſo groß wie diejenigen Frankreichs und Englands,
die Eiſenerzlager einſchließlich derjenigen des zollverbun
denen Luxemburg, dreimal ſo groß wie diejenigen Englands und

größer als diejenigen Frankreichs. Durch den Vormarſch der
deutſchen Truppen r die ganze belgiſche, pol niſche und
der größte Teil der franzöſiſchen Eiſen- und Kohlen-
induſtrie urzeit in unſere Hände und dadurch
die wirtſchaftliche Macht der Mittelmächte ebenſo erhöht wie die

er geſchwächt worden.jenige der
Auch über vei andere Bodenſchätze verfügt Deutſchland:

es hat ein Weltmonopol in Kali und beſitzt reiche Lager an
andern Salzen, Zink-, Blei- und Kupfererzen; von
den Kupferbergwerken können während des Krieges auch ſolche
bearbeitet werden, wo vorher infolge der niedrigeren Kupfer
preiſe ein Betrieb unlohnend war. Textilrohſtoffe bringt
Deutſchland zwar wenig hervor, aber große, bei Kriegsausbruch
vorhandene oder in Feindesland vorgefundene Vorräte decken
auf lange Zeit hinaus den Bedarf der Heeresver-
waltung, zumal in dem den Mittelmächten zur Verfügung ſte-
henden Wirtſchaftsgebiet Wolle und in Kleinaſien Baumwolle
erzeugt wird, und eine Wiederverarbeitung bereits verbrauchter
Stoffe durch die chemiſche Wiſſenſchaft und Jndu
ſt rie ermöglicht iſt. Dieſe haben ſich als eine der wertvollſten
wirtſchaftlichen Stützen Deutſchlands im Kriege bewährt.

Zahlreiche Stoffe werden durch dem Vey)
brauch wieder zugeführt, und durch die Herſtellung von Erſatz
ſt offen im Jnland wird auf manchen Gehieten die Einfuhr von
Rohſtoffen aus dem Ausland ſo weit als möglich entbehrlich ge
macht; ſo zum Beiſpiel erſetzt man Baumwolle durch die hei
miſche Neſſel, Jute durch die aus Holz gewonnene Zelluloſe,
Kautſchuk durch künſtlichen Gummi, Chileſalpeter durch aus der
Luft gewonnenen Stickſtoff. Große Jnduſtrien ſend
mitten im Krieg neu geſchaffen worden, haben die deutſche
Produktionskraft erhöht und Deutſchland für manche ſeither aus
dem Ausland bezogenen Erzeugniſſe dauernd unabhän-
8ig, gemagt.

Auch die in Deutſchland zu höchſter Leiſtungsfähigkeit ent
wickelte pharmazeutiſche Jnduſtrie hat ſich im Kriege
beſonders bewährt. Beſteht auch an gewiſſen Rohſtoffen kein
Ueberſchuß, ſo iſt doch durch ſparſamen Verbrauch und durch eine
für die wichtigſten Rohſtoffe unter ſtaatlicher Mitwirkung ge-
ſchaffene Organiſation, die für planmäßige Ergänzung und
zweck.näßige Verteilung der Vorräte ſorgt, Vorſorge dar ge
troffen, daß die Kriegführung auf keinem Gebiet
durch Mangel an Rohſtoffen leiden wird.

die Unterbindung der Ausfuhr deutſcher Fabrikate nach
überſeeiſchen Ländern kann Deutſchlands wirtſchaftliche Stellung
nicht erſchüttern. Der Abſatz im eignen Land, bei den Verbün
deten und zahlreichen Neutralen, für die einzelne deutſche Waren
unentbehrlich ſind, kann nicht verhindert werden. Auch in
Friedenszeiten der Rückhalt der deutſchen Jnduſtrie auf dem
heimiſchen rkt. Die geſamte induſtrielle Produktion
Deutſchlands war 1905 von amtlicher Seite auf 36 Milliarden
Mark (23 Milliarden Mark unter Berückſichtigung der weiter
vevarbeiteten Erzeugniſſe) berechnet worden nach den neueren
Schähungen don Profeſſor Eulenburg betrug ſie vor dem Krieg
54 oder 85 Milliarden Mark, und hiervon blieben im Jn
land, während nur für ausländiſche Abnehmer beſtimmt
war.

Abgeſehen von einigen Teilen der Montaninduſtrie fehlt es
an jeder Unterlage zur zahlenmäßigen Darſtellung der Produk-
tion in den einzelnen Gewerbezweigen während des Krieges.
Die Roheiſenproduktion betrug Ende 1915 etwa 36, die Stein
kohlenförderung der entſprechenden in 1913, und die För
derung an Braunkohle in 1915 übertraf ſogar diejenige von
1914 und 1918. Hat manche Jnduſtrie ſeit Ende 1914 an Be-
ſchäftigung eingebüßt, ſo haben doch andre an Beſchäftigung gewonnen ſo hat ſich die Produktion von Eiſen und Kohle ſeit

Kriegsbeginn in faſt ununterbrochener Reihenfolge' vermehrt,
und die Einnahmen der Eiſenbahnen aus dem Güter-
verkehr, in denen ſich in gewiſſer Hinſicht die allgemeine wirt-
ſchaftliche Lage widerſpiegelt, betrugen im Juli 1915 102,80 vom
Hundert derjenigen des Juli 1914, worunter nur 7,89 vom Hun-
dert aus Militärtransporten.

Deutſchlands Kriegführung beruht durchaus auf ſeiner eig
nen Jnduſtrie und iſt im Gegenſatz zu der ſeiner Gegner un
abhängig von den Lieferungen an Kriegsbedarf durch Neutrale.
Was die deutſche Induſtrie während des Krieges an Menge und
Güte hervorbringt, haben unſre Feinde an allen Fronten er-
fahren; die Siege der deutſchen Heere ſind zugleich Siege der
deutſchen Jnduſtrie.

Dadurch, daß die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie
uns unabhängig vom Ausland macht, wird eine Schwächung der
Finanzkraft des Landes, wie wir ſie bei unſern Feinden be
obachten, vermieden. Das Geld, das der Staat für den Ankauf
von Krigsmaterial aufwendet, fließt den inländiſchen Unter
nehmern zu und bleibt dem Lande erhalten. Die deutſche Jn
duſtrie iſt damit gleich eine der Quellen, denen wir dieSicheru unſrer Fang und die großen Erfolge unſrerKriegearfethen verdanken.

Ruſſiſche Wäahrungsnot

Der ruſſiſche Finanzminiſter hatte im Februar der Duma
einen Geſetzentwurf bezüglich der Erweiterung des Rechts der
Staatsbank über Ausgabe z el d vorgelegt. In derBegründung wurde ausgeführt, daß, obgleich das Miniſterium

alle Maßregeln ergreift, um die Kriegsanleihen raſch
mögl unterzubringen, dies doch nicht in dem gleichen Maße
möglich ſei wie in anderen Ländern, da der Geldmarkt im

Aus der von der Dresdner Bank herausgegebenen Schrift
aber Die wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands im Kriege

Jnnern Rußlands ſchwach entwickelt ſei und die Be
völkerung ſich noch nicht daran gewöhnt habe, ihre Erſparniſſeiſſe in
inneren Anleihen Se Infolgedeſſen belaſteten die Kriegs

eoperationen zeitweilig die Staatsbank ſehr ſtark. Während der
Dauer des Krieges ſei der Staatsbank dreimal das Recht er-
teilt worden, die Ausgabe von l r erhöhen
und im gangen um die Summe von 3 Milliarden
200 Millionen Rubel. Dieſe ganee Summe ſei
bereits durch Diskont von ſeln veragausgabt. Die
Notwendigkeit aber, ſel zu tieven, beſtehe weiter

Bis jetzt ſind nun ſchreibt die „Nowoje Wremja“, die für denKrieg verausgabten 10282 Millionen Rubel r es
Proz. durch äußere und innere Anleihen gedeckt worden und mit
81,4 Proz. durch den Diskomt von Schatzanweiſungen In der An
nahme, daß auch weiterhin der Staat ſich die Mittel zur Fort
führung des Krieges in demſelgben Verhältnis zu verſchoffen hat
wie früher, und daß die Kriegsausgaben Rußlands in dem
Jahre 1916 nicht weniger als 10 Milligrden Rubel be
tragen werden, wird die Summe der zum Diskont gelangenden
Schatzwechſel auf 3140 Millionen Rubel beſtimmt. Jndem man
zu dieſem Betrage noch andere Ausgaben der Staatsbank für den
Fiskus hinzuvechnet, muß das Emiſſionsrecht der Staatsbank um
weitere 4000 Millionen Rubel erhöht werden, wobei
angenommen wird, daß der Goldvorrat der Staatsbank unverän
dert bleibt. Zu dieſer letzten Bemerkung des ruſſiſchen Blaltes iſt
allerdings zu konſtatieren, daß der ruſſiſche Goldvorrat
durch dir letzten ruſſiſch-engliſchen Abmachungen längſt
angstaſtet iſt.

Weiter meint nun die „Nowoje Wremja“, durch die dreima
lige Veränderung des Geſetzes über die Emiſſion von Papiergeld
betrage das ungedeckte Papiergeld gegenwärtig die
Summe von 8200 Millionen Rubel. Das Miniſterium fände
nun, daß man auf dieſem Wege nicht weiter fortſchrei-
t en könne und daß infolgedeſſen das neu zur Ausgabe gelangende
Papiergeld gedeckt werden und den Obligationen genau ent
ſprechen müſſe, die die Reichsrentei der Staatsbank übergibt. Eine
ſolche Deckung des ſogenannten Papiergeldes durch Schatzan
weifungen ſei auch nach einigen ausländiſchen Emiſſionsge
fetzen zuläſſig. Infolgedeſſen ſchlage der Miniſter vor, zu be
ſtimmen: 1. Zeitweilig während der Kriegsdauer, jedoch nicht
ſpäter als 1 Jahr nach Abſchluß des Friedens, ſteht es der Staats
bank frei, Papiergeld über die von dem Geſetz be
ſt immte Norm auszugeben unter der Bedingung, daß die auf
ſolch Weiſe im Umlauf geſetzten Scheine dem Betrage der bei
der Staatsbank deponierten Schatzwechſel entſprechen; 2. daß das
Papiergeld bis zur Wiederaufnahme des Umwechſelns desſelben
in Gold nicht nur durch die Goldvorräte ſichergrſtellt werde. ſon

auch durch die auf der Staatsbank befindlichen Sag
weiſungen.

Nach dieſen Ausführungen hat alſo Rußland die Gold
währung verlaſſen und ſich aufs gefabrvolle Meer des
ungedeckten Papiergeldes begeben. Was das bedeutet,
lehrt die Geſchichte.

Dividendenansſichten
Die Preußiſche National-Verſicherungs- Geſellſchaft in Stettin

hat beſchloſſen, wieder die Zahlung einer Dividende von 100 Mk.
für die Aktie gleich 3334 Proz. vom Einſchuß für das Rechnungs
jahr 1915 vorzuſchlagen.

Die Stettiner Rücverſichernngs-Aktien- Geſellſchaft hat be
ſchloſſen, die Zahlung einer Dividende von 54 Mk. (wie i. V.)
für die Aktie gleich 18 Proz. vom Einſchuß für das Rechnungs
jahr 1915 vorzuſchlagen.

Die Ludw. Loewe K Co. Aktiengeſellſchaft ſchlägt die Ver
teilung einer Dividende von 35 Prozent (gegen 80 ent imVorjahr) vor.

Bei der Alumininum-Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft Zürich be
trägt der Reingewinn für 1915 einſchließlich des Vortrages
9 498 754 Franks gegen 7 007 158 Franks im Vorjahr. Die Di-
vidende wird wiederum mit 20 Prozent auf das mit 60 Prozent
eingezahlte Aktienkapital vorgechlagen, nachdem 83 356 Milli-
onen Franks als Einlage in den Aktienvollzahlungs-
fonds dienen. Aus dieſem Fonds wird eine
15 Prozent auf den Nennbetrag des Aktienkapitals von 35 Milli-
onen Franks mit 534 Millionen Franks beantragt. Für Not
ſtandszwecke ſind aus dem Gewinn 6500 000 Franks zurückgeſtellt
worden.

4 Die F. Dippe Maſchinenfab. Akt.Geſ. in Schladen hat be
ſchloſſen, die Verteilung einer Dividende von 5 (i. V. 4) Prog, vor
guſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Glas- und Spiegel Mannfactur

Gelfankirchen-Schalke 0 Proz. Div., Märk.Weſtf.
Bergwerks- Verein 8 Proz. Div., Weſtdeuiſche Jute-
Spinnerei und Weberei 8 Proz. Div.. Löbauer Bank 4 Proz.
Div., Continental-Caoutchonc- und Guttavpercha- Kom
pagnie 30 Proz. Div., Kammgarnſfinnerei zu Leip
zig 40 Proz. Div., Schleſ. Jmmobilien-Beſ, 9 Proz.
Div., Badiſche AſſecuranzGeſellſchaft, Mannheim
90 Mark Div.

d èhhqcc-cn;nd

Stimmungsbild von der Wiener Börſe
Wien, 27. März. Nach zweitägiger Pauſe iſt heute der freie

Börſenverkehr mit feſter Grundſtimmung wieder aufge
nommen worden. Von Einfluß hierauf waren neben den gün
ſtigen Meldungen von den einzelnen Kriegsſchauplätzen auch die
Berichte von der Berliner Börſe und der große Erfolg der
vierten deutſchen Kriegsanleihe. Später unter
lagen die führenden Kuliſſenpapiere bei ſich ausbreitender Ge
ſchäftsſtille einer leichten Abſchwächung, wogegen die Tendenz ſich
in den Schranken auch weiterhin freundlich erwies. Größerem
Intereſſe begegneten Kohlen-, Petroleum- und Textil-
werte. Der Anlagemarkt war unverändert feſt.

Die Mitteldeutſchen Braunkohlenwerke führen die ſeiner-
zeit angekündigte Preiserhöhung vom 1. April ab in der Weiſe
durch, daß ſie allgemein an Stelle der ſonſt regelmäßig in Kraft
getretenen billigeren Sommerpreiſe für Hausbrand die
Winterpreiſe beſtehen laſſen. Nur für eingelne Mar
ken treten geringfügige Preiserhöhungen ein.

Viehmärkte
Leipzig, 27. März. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auftrieb 85 ter 142 Kälber, 545 Schafe, 47 Schweine Preiſe

für 50 kg in (Lebendgewicht). Schweine: Zu den H
preiſen. Kälver: I. II. 140-145, III. 130--139, IV. 115 bis

r e ceiſen angepa afe: Sbis n V. Geſchäfts 33 Rinder, Kälber und
eine gut, Schafe mittel. Ueberſtan

Markktberichte
mee Amſterdam, 27. März. Santos- Kaffee ruhig,

ver e 27. ar. Feind loko ver7 guni Rusol loto 65.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der U-Bootkrieg
London, 28. März. (Reuter.) Beim Unter denDampfers „Engliſhman“ kamen 10 Perſonen un en

London, 28. Märg. (Reuter.) Die Admiralität teilt mit,
daß der Dampfer „Fenaybridge“, der nach einem früheren
Bericht geſunken iſt, torpedi ert wurde. Das Schiff war
völlig unbewaffnet. Der Dampfer Mancheſter Engineer“
(2813 Tonnen) wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

Waſhington, 28. März. (Reuter.) Amtl Kreiſehen die durch die Verſenkung des engliſchen Danpſere edſtee

geſchaffene Lage als äußerſt ernſt an. Die amerikaniſchen
Vertreter in Europa ſind dringend aufgefordert worden, möglichſt
ſchlüſſiges Beweismaterial in der Angelegenheit beizubringen,
Es herrſcht die Anſchauung, der Präſident werde die AÄngelegen
heit vor den Kongreß bringen, ehe er handelt, da angenommen
wird, der Abbruch der Beziehungen zu DeutſchlandKrieg bedenten. a weede des

Dus grm, perſiſcher Dampfer verſenkt
nudapeſt, 27. März. Nach einer Bukar ewurde der unter perſiſcher gar fahrende z r z

keſtan“ auf der Fahrt von M lieinem ruſſiſchen Sch J 7 r Vonſtantinopel von
Einziehung der in Frankreich lebenden Ruſſen

x zum Waffendienſt
Paris, 28. März. Dem „Echo de Paris“ zufolge müſſen

die in Frankreich wohnenden un
tanen, die zu den Jahrgängen 1903 und 1916 der Land
wehr erſten Aufgebots gehören und die Jahrgänge 1908
bis 1916 der Landwehr zweiten Aufgebots, die Menoniten
einbegriffen, ſich unverzüglich nach Rußland begeben,
um ſich dort zu ſtellen.

g Die Griechen verlaſſen Valong
Köln, 28. März. Der „Köln. Ztg.“ zufolge berichtet die

„Times“ aus Athe n Aus Epirus wird gemeldet, daß die
griechiſche Bevölkerung Valona verlaſſe und
auf griechiſches Gebiet auswandere, da ein Angriff der
Oeſterreicher auf die Jtaliener erwartet wird.

en Die mexikaniſche Kampagne
New-York, 28, März. Die mexikaniſche An enheiteilt mit dem neueſten Vorfall im r r

krieg die Aufmerkſamkeit der Blälter. Villas Ent«
kommen wird unwillig zur Kenntnis genommen. Die Mei
nnug herrſcht vor, daß die geſamte mexikaniſche Kampagne
koſtſpielig und unbefriedigend ſei. Villa iſt
wahrſcheinlich un ge hindert in das ſüdliche Mexiko
entkommen.

W Dr. HirthNMünchen, 28. März. Nach längerem ſchweren Leiden iheute früh Dr. Hirth, der Verleger der en
Neueſten Nachrichten und der „Jugend“ im Alter von
74 Jahren geſtorben.

Se Ein Sohn Erich Schmidts gefallen
erlin, 28. März. Verſchiedenen Blättern iſtder älteſte Sohn von Erich Schmidt, n

ar Germaniſten, als Ulanenrittmeiſter im Felde ge
allen.

W

Die engliſche ſchwarze Liſte
Amſterdam, 27. März. „Tijd“ ſchreibt über die von

der britiſchen Regierung aufgeſtellte ſchwarze
Liſte von Firmen in Holland ſie laſſe es dahin-
geſtellt, ob die Aufnahme in dieſe ſchwarze Liſte, wie einige
Leute ſagen, geradezu eine Auszeichnung ſei. Keinesfalls
ſei ſie eine Urſache, die betreffenden Firmen in irgend
welcher Hinſicht weniger hoch zu achten. Von Amſterdamer
Banken ſtehen jetzt Wiegmans Bank, Aboiſſevain
u. Cie., Gebrüder Teixeirade Mattos und Wert
heim u. Gomperts auf dieſer Liſte. „Tijd“ ſchreibt
„Wenn dieſe Firmen wegen ihrer deutſchen Beziehunger auf

die ſchwarze Liſte geſetzt wurden, dann i zu erwarten daß nicht
nur alle unſere Banken, ſondern auch unſere Kaufleute und Jn
duſtriellen bald ihr Los teilen werden. Die Folge davon wäre
natürlich, daß in Holland alsbald unzählige Geſchäft-
unternehmungen ſtill liegen würden. Denn es iſt un
nötig zu ſagen, daß fedes Geſchäftsunternehmen in von
einiger B ung Beziehungen zu Deutſchland unter
hält. Die Art, wie England mit den Jntereſfſen der
kleinen Nationen und beſonders mit den befreundeten Nie-
derlanden umſpringt, geht wirklich über alle Grenzen
hinaus. Trotz des wiederholten Einſpruches unſerer Regierung
fährt man fort, gegen jedes Recht die Poſt von den niederländi-
t Dampfern herabzuholen, und hat man niedéerlän-

ſches Eigentum im Werte von Millionen Gulden,
das ſich auf dem Wege nach neutralen Ländern befand, ver
ſchleppt. Man hat ſogar anſehnliche niederländiſche Firmen
mit deutſchen Prokuriſten oder Geſchäftsteik-
habe rn von deutſcher Geburt verpflichtet, die Verträge mit die

ne zu löſen, widrigenfalls ſie auf die ſchwarze Liſte ge

Die Niederlande ſind in der wahren Bedeutung des
Wortes in manch einer Hinſicht unter die Schrecken s
herrſchaft des Landes gebracht, das von ſich be
hauptet hat. es habe den Krieg zum Schutze der
kleinen Nationen“ begonnen.

Verordnung, betr. Abgabe von Mehl
Auf Grund des S 49 der Bundesratsverordnung über den Ver

kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni 1915 wird für den hieſigen Stadtkreis folgendes ange
ordnet:

S 1. Die Abgabe von Mehl im Kleinhandel wird bis ein
ſchließlich 81. März 1016 verboten.

F 2. Die Verordnung tritt mit dem Zeitpunkte ihrer Veröffent
lichung in Kraft.

Halle a. S., den 28. März 10916. Der Magiſtrat.April 625, ver Mai 68 per Juni 54

wWvetterbericht
berſage des amtliche ettern tendienſtesam e e 38 Mache en h Nieder

ſchläge in uern, geringe Wärmeänderung.
wenund Abendmoehlofeſer Peſtot Heimte Ex vr-



2114. Waſchkleid für Mädchen
von 2--3 Jahren.

v
L

i

v

2095. Paſſenbiuſe mit Stehkragen
Waſchſtoffaus

ſeidene Weſten auffal
len und dann noch die
kleinen Bulgarenjäck-
chen, die beſonders für

r lanke Getalten kleidſam ſind.
Da die neuen Früh-
jahrsſtoffe für Jacken-
kleider meiſtens glatt
ſind, hat man ihnen
mancherlei Beſätze zu
eteilt, um einer gefürchtete Einförmi

keit vorzubeugen. Dazu

r die jetzt beiebten Stickereien aus
Kordonnetſeide, die wie
Perlen wirken, undeine Kettenſtichſtickerei,
die ein ſchmales auf

Bändchen vor
äuſcht. Wo die Linie

des Kleides als Haupt
ache empfunden wer-

n ſoll, enthält man
ſich gern aller ablen
kenden Zutaten und
betont die Linie man
cher Nähte oder Rän
der höchſtens durch eine

Steppſtichver
erung. Ein belieb-

r r es mrer ſin rz Das verwendbare
terial dafür iſt in

der großen Auswahl
chöner Bänder aller

n und Breiten ge
7 Am häufigſten
ſt die Schärpe vorn

n
r enchen oder re

7

7 7
v

Neueſte deutſche Moden.

Es gibt heute zwiv
viel aufregende Dinge,

wir ich gern
die Aufregungen ent
behren, die uns dies
mal die neue Mode
ſchuldi geblieben iſt.
Oder liegt es weniger
an der Mode als an
uns daß wir alle

re Anſtrengungen mit
einem philoſophiſchen
Gleichmut hinnehmen,
wie wir ihn früher die
ſer Tyrannin gegenüber
nicht aufzubr nungen ver-
mochten Denn an An
ſtrengungen hat ſie es
wirklich auch jetzt nicht
fehlen laſſen. Erwähnen
wir zunächſt das ein
ſchneidende Merkmal
der Frühlingsmode, das
in den verſchiedenartig
ken Schulterkragen auf

acken und Kleidern
um Ausdruck kommt.
ls Folge der dadurch

veränderten Schulter
linie, die in die Breite

ebt, hat man die
acken und Taillen dar

unter enganliegend ge-
taltet. Die weibliche

rſcheinung tritt ſomit
in ein neues Bild, das
von dem winterlichen
ganz verſchieden iſt, da
es wieder die Zierlich-
keit der Taille hervor
zuheben ſucht. Die län
eren oder kürzeren
lockenſchöße führen

dann in ihrer allmäh
lichen Erweiterung z
der Rocklinie über, die,
mag man nun mittun
oder nicht, immer noch
reichlich Weite haben
oder durch einen ge-
ſchickten nitt vor
täuſchen will. Aber die
Mode trägt auch der
er Beliebtheit der

ürtelkoſtüme Rech-
nung und behält auch
dieſe Form für den Som
mer bei. Als neues Zu-

eſtändnis haben aber
ie in den verſchie-

denſten Spielarten er
ſchienenen Gürtel- oder
Bluſenkoſtüme kleine
Schulterkragen bekommen. Ganz neu ſind die
enganliegenden und vorn n

ie in ihrer ſchlichten
ehr gut wirken, aber der kunſtgeübten

es Schneiders kaum entbehren kön-
nen, wenn ſie ſo ſitzen ſollen, wie es der

acken,

Hand

Frühjahrsmoden.
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2107. Kleid mit vierteiligem
Glockenrock und einfacher

Bluſe für Damen.

infachheit

elerinen wirkt dieſer
nge v geſehene

Schmuck wie eine Neu
eit. Die Röcke der
achmittagskleider un-

terſcheiden ſich im all
emeinen kaum von
en Koſtümröcken, da

man die gerafften und
reich beſetzten Arten
nur bei bevorzugten
Kleidern trifft. nd
was den oberen Teil
der Kleider anbelangt,
ſo hat er ebenfalls in
der neueſten Frühjahrs-
mode keine auffallende
Aenderung erfahren.
Die Fran „halsfrei
oder hoch geſchloſſen“
iſt in der Mehrheit
der Jahreszeit gemäß
mit „halsfrei“ entſchie
den worden.

Beſchreibung
der Vorlagen.

2107. Damenkleid. Die
Vordernaht des nur
mäßig weiten Rockes
iſt mit einem Saum
übergeſteppt und mit
Knöpfen beſetzt. Seiten
nähte und rückwärtige
Naht werden ausgebü-
g37 und fallen nicht
uns Auge. Vorn iſt der

Rock mit abgerundeten
Einſchnitten verſehen,
die die eingeſetzten Ta
ſchen aufnehmen. Die
mit verbreiterten
ſeln geſchnittene Bluſe
hat Vorderſchluß mit
Knopfbeſatz. Ein
ſtehender weißer Waſ
kragen und paſſende
Stulpen nebſt einer
ſchwarzen Taftkrawatte
bilden den Ausputz.
Ledergürtel.

2095, 2121 und 2124.
Drei Damenbluſen. Für
die Bluſe mit breiter
Paſſe, die ohne Schul
ternaht geſchnitten iſt,
hat man dunkelblauen

Wollſtoff verwendet.
Die Vorder- und Rücken-
teile werden eingekrauſt
der Paſſe angefügt.

Enge Aermel mit Stulpenverlängerung.
Mittelſchluß. Die Bluſe Nr. 2121 iſt aus
Waſchbatiſt gearbeitet.
Rücken ſind eingekrauſt und den Achſel-
patten vermittels Hohlnaht angefügt. Eben-
ſo haben Vorderränder,

Vorderteile und

ragen und Ueber-
enganliegende Schnitt verlangt. Aber die kulpep als Verzierung erhalten.
Auswahl iſt damit noch nicht erſchöpft. Es
ibt daneben eine Anzahl verſchiedener
urzer Jäckchen, die durch reizende bunt-

1434. Turnanzug für Knaben
von 11--13 Jahren.

1435. Turnanzug für Mädchen
von 11-13 Jahren.

in mehreren ſagt eingekrauſt.
ſpricht auch der Abſchluß der Aermel. Ueber die

ie Bluſe aus Schleierſtoff iſt paſſenartig
Dem ent-

2124. Bluſe aus bedrucktem Schleierſtoff
mit gekrauſter Paſſe für Damen.

r

c
0

2121. Weiße Waſchbluſe
mit Hohlnahkoerzierung.

K far Nr Spitzen
eſatz. Hoher Stehtra-

z Rit angeſchnittenen

2114 Kinderkleid. Der
Rockteil iſt dem anlie-
genden kurzen Leibchen
angekrauſt. Den Anſatz
deckt eine bunte Waſch
borte, die auch zur Ver
gierung des Ausſchnit
es und der Aermel

dient. Das Kleidchen
hat Rückenſchluß.

1434 und 1435. Turn
anzüge für Knaben
und Mädchen. Der
Knabenanzug beſteht
aus loſer einreihig ge-
knöpfter Jacke und ge-
radem kurzen Beinkleid.
Er wird aus geeignetem
Waſchſtoff gearbeitet.

Der Mädchenanzug
aus dunkelblauem
Wollſtoff J mit ſchwar
zer Litze et Den
viereckigen Ausſchnitt
der mit geſteppten Fält-
chen verſehenen Bluſe
umrahmt ein Stoff
ſtreifen. Das Beinkl
iſt vorn und rückwärts
eingekrauſt und in
einen mit Knopflöchern

re Bund gefaßt, der der Bluſe auf
eknöpft wird.
ürtel deckt dieſe Be

gtigung. Ueber dieſem

werden,

e

S

72

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
i der Rormalarsßen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf. durch uujere Geſchäſtogele zu begehen



Mitteldeutsche Privat-Bank, A.-G, Halle à 8., Tat T Je
Aus Wiruny ränſfrher Hanhgereaamehen Framaworen

Bekanntmachung. Wir ſind Käufer von Quantit. in gebranntem
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften
a) der Firma C. BielerMerbitz, Beſtand Merbitz,
d) des Ritterguts Hohenthurm, Brennereigehöft,

des Ritterguts Hohenthurm, Schloßgeböft,
d) des Oekonomierats Weſche in Raunitz, Ochſengehöft,
e) der Firma Gebr. NagelTrotha, Beſtand Zoeberitz

erloſchen iſt, wird die ſeiner Zeit über die Gehöfte verhängte
Sperre für a ſofort, für b, e, d am 29. d. Mts. und für e am

Roggen, ſowie aller KaffeeErſatzſtoffe, gebraunter
Früchte uſw. Quantität u. äuß. Preisangabe, Muſter u. Proben.
Victoria Companie, Berlin C. 25, Direſgaſtrake

Lämmer- Auktion.
Donnerstag, den 30. März er., vorm. 11 Ubr, ſollenim Rittergutsgeböft ca. 60 Lämmer im Gewichte von ungefähr

d

vielmehr muß

Jn der
werden von der Fläche die

Zucker und Zuckerrüben
Nah rungsmittel für Menſchen und Vieh.

e jfe
5Juckerrübe

meiſten Nährwerte geerntet.
nd die billigſten und beſten

1. April d. Js. hiermit wieder aufgehoben.
Halle a. S., den 27. März 1916.

15-—-30 Pfd. einzeln meiſtbietend verkauft werden.

Rittergut Döllnitz (Saalkreis).
e Der e n rreiſes. C W. Goedecke Co. 2149 Zuckergehalt einbringen,

i i Tunter dem ermann geiz ine e Wecher e Seradella,
im x Zenkerſtraße 13 bier iſt erloſchen. Die dem am 31. ds. Mts. zu Ende gehen Sagatpel kGehöſisſperre iſt aufgehoben worden. i s aatpe uſch en,Sa le den 27 MNarz 1916 Die Polizeiverwaltung. den Verwaltungsjahr en dieſfCATTASATSZ Landesheilanſtalt zu Saatwicken,

Bekanntmachung. Nietleben b. Halle a. S. Saatlupinen,
Am 15. Avril d. Js. tritt der Sommerfabrplan der Halle da

Hettſtedter Eiſenbahn in Kraft.
den Stationen unentgeltlich zur Ausgabe kommenden Fahrplänen ſchluß der Anſtaltskaſſe hie mit das
zu erſehen.Halle a. S.,, den 27. März 1916. ug8 dringende Erſuchen, ihre bezüglichen

Halle Hettſtedter Eiſenbahn.

Ein Transvport leichte und ſelten ſchwere,
D0 4-ö jährige

Belgiſche
O wöeisnferte

ſind eingetroffen. Selbige ſtehen
S bei mir in Creuma zum

Rob. Albrecht,
Greuma bel 2schortau.

Forderungen haben oder noch bis
in gewinnen, ergeht mit RückſichtAlles Nähere iſt aus den von 7 den bevorſtehenden Jahresab-

Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens
aber bis zum 5. April 1916
hierher einzureichen.

Nietleben, den 20. März 1916.

2175] Die Tirektion.
Pflanzen Sie keine
Ohsthäume

odersonstige Gewadehse aller Art,
bevor Sie nicht den Garten-
freund Nr. 31 von Ed.
Poenicke Co. m. b, H.
Baumschulen in Delitzsech, ge-
lesen haben. Dieses hübsche.,
lehrreich Werk enthält zahl-
reiche fachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wird Kostenfrei
versandt. 1718

erkauf.

e Kuswahl.
Für alle Zwecke brauchbare

Arbeitspferde,
ſchweren ſowie mittelſchweren Ein Paar gr. ſtarke, überzählige
Schlages, desgleichen noch 4 bild-
ſchöne Doppelgänger, ſtehen von
Mittwoch den 29. März in meinen
Stallungen (2193Geiſtſtr. 5 u. Hleiſcherſtr. 33
preiswert zum Verkauf.

Wir find Käufer von
Zuckerrüben

szamensfroh
und bitten um Angebote. ([2191
Conrad Meyer, Daurig.

G. m. b. H.

hat zu verkaufen [8WbaPorse, Pleiſzmar b. Bad Köſen.

Wer hohe Räbeneruten machen wil,

die i ine ſchlanke, Rübe mit eSee Wenn ige Pe die aerrlektkge

Priodrichowerther Dueherrübehtenen

Näheres auf Anfrage. Staatsgut Friedrichswerth 131 (Thär.)

owie alle anderen
aben abzugeben

Gebrüder Loss,
Königsberg i. Pr.

Saaten-Engros-Geſchäft.

Saatartikel
(1110

tüchtigen, militärfreien

Molkerei-Derwalter
1 Paar eobartige

Rotschimmel Stellung.

Wir fuchen für Lnsfähr e

anderweitig als Betriebsleiter

Molkerei-Genoſſenſchaft
Dannenberg a. Elbe, Kummert.

Stute und Wallach, 4 alt,168 cm groß tiefe, rege Wert
mit hervorragenden Gängen, fürKutſch ſowie Arbensawee grofz

Tüchtiger Landwirt

dur pan ßwenaior. S r rauerſtellung. u. Z.pengler, an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 10 III.
2195) Telefon 1130.

g in allen Zweigen der Landwirtdurdh geeignet, ſofort preiswert a e Beleßk, vertraut,

Wo könnte alleinſt., arbeitsſ.

Fräulein1 mittelſchw. Belgier,
vorzügl. Arbeitspferd,

Verlangte Perſonen

Geſucht wird für ſobald als
möglich eine evangel. (1116
Kindergärtnerin I. Bl.

mit Berechtigung zum Unterricht
für zwei Knaben von 7 Jahren.
Erfahrungen in Körperpfiege,
heiteres Temperament, energi
mufikaliſch, Schneiderkenntniſſe
erwünſcht, nicht unter 24 Jahren.
Nur ſolche mit gut. Empfehlungen.
Zeugniſſe, Gehaltsanſpr Photo
graphie an

Frau Elſe Rabe
rmeéleben a. HaarZuveriaſſge

Kindergärtnerin
II. Klaſſe, nicht unter 20 Jahren,
d. etwas Stubenarbeit übernimmt
für 2fleine Knaben zum baldigen
Antritt geſucht. Angeb. unier
B. U. 8978 on Rudolf Hosse,(30 J. alt auf größerem Gute dieä Landwirtſchaſe (Meilchwirtſch. 2150 Brüderſtr. 4.2 Ruſſen 6 u. 8jähr., und ügelzucht) erlernen.

flott und zugfeſt,
1 ſtarker Oldenburg., Sei

für jede Arbeit paſſend, arta Wiedemenn.
Etwas Taſchengeld erwünſcht.

Antw. erb. an 878a

1 Oſtpreuße 4 jähr., i
ſind mit oder ohne Geſchirr gewerbsmässigepreiswert zu verkaufen. Kmmna ſiedt.

tellenvermittlerin,

Empfehle Haus u. Stallmädchen

Kl. Branhansſtr. 9. (2168

J Vermietungen
Cafontaineſtr. 25,
Frdaeſegt. 5 Zimmer, Küche n.

ub., Hofgarten, ſofort zu ver-
mieten. 900 Mk. Beſicht. 10 12
Näheres Maunerſtraße 3, G.

äühcheſh. dihendorftr.25

Telefon

Wallach
braun, 9jähr., 1,79 m groß, für
Mk. 2000 zu verkaufen. 8an ſw. ſofort oder

Bahn Bad Bibra. Zerbst, Leopoldstr. 19.

5 Simmer-Wohnung,
nabe Riebeckplatz, mit allen Annehmlichkeiten, wie Warmwaſſerverſor
un t eizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,aſſerklofett, Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-

elaß u ſpäter zu vermieten. Zualleſche Zeitung Leipziger Straße 61/62
erfragen

ar. 12. Verloſungs-Liſte der Halleſchen Zeitung. 1316.
Inhalt.

Badische 341 Eisenbahn Anl.
von 1862/64 und 1878.

D Eisenhüttenwerk Thale A.-G.,
452 Teilschuldversehr. v. 1906.
Blektrische Licht- und Kraft-
anlagen A. G. in Berlin, 444
Teilschuldverschr. v. 1900 u. 1904.

9) Prfurter BEBlektrische Straßen-
bahn, Obligationen
OesterreichischeNordwestbahn,
832 Prior. Obl. Lit. B. von 1903.
Ottomaniseche 44 Stants- Anleihe
von 1903
Sachsen Coburgische Staats-
Anleihe von 1881.

8) Sachsen -Gothaische 4 Staats-
Schuld verschreibungen v. 1900.

9) Sächsische landschaftliche 37,
842 und 43 Pfandbriofoe.

10) Schwarzburgische Hypothexen-
bank in Sondershausen, 942
Pfandbrietfe Serie I.

(1) Ungarische Hypothekenban
un verzinsliohe Prämien Ohlig.

12) Wiener Kommunal- 100 Fl. Lose
von 1874.

h Badische 3/, o Elsenbahn-

Anlehen von 1862/64 u. 1878.
Verlosung am 1. März 1916.
Zablbar am 1. Oktober 1916.

Die Einlösang geschieht bei der
Hauptkasse auch sofort, wenn mit
dem Einiösungswert eine Forderung
im Badieschen Staatssehnldbuch be-
gründet wird.

Anlehen von 1862/64.
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974 976 6061 114 179 200 246 331 38

362 360 379 401 418 422 600 601 629
672 577 674 716 737 769 775 804 820
835 840 920 945 991 7009 052 111 127
183 160 163 184 234 267 292 294 29
326 547 362 430 458 471 616 627 560
570 677 564 629 663 661 692 730 791
791 814 862 854 872 898 960 962 9609
960 992 995 999 8012 016 041 048 060
074 091 095 100 118 142 216 271 280
328 367 373 401 408 422 481 499 546
6ö09 563 579 684 609 627 642 645 640
660 660 664 697 727 743 761 767 786
845 878 886 920 926 945 962 976 986
995 9013 024 042 066 080 088 009 173
181 241 254 263 299 376 462 644 547
664 678 682 647 682 709 748 746 784
788 790 799 803 808 831 870 886 910
916 917 938 10006 010 024 033 034
047 068 072 078 086 090 092 110 114
148 156 239 302 307 863 891 384 416
426 481 456 470 481 491 607 609 512
614 648 695 685 699 721 729 789 755799 828 824 832 838 866 687 698 924

945 963 969 11007 010 038 044 070
ö71 ö9i 097 103 139 169 198 270 271

838 902 920 937 989 988 13006 046
0665 094 102 103 106 120 1

839 843 8556 860 912 977 14008 011
024 029 050
179 190 209 278
366 882 398 407
641 683 693 62
749 755 768 794
876 878 897 927 9657 988
042 062 066 077 168 o

676 602 637 645 646
782 784 818 836 849 86
914 944 16020 066 07

83 2 s s

Zahlbar mit 104 am 1. April 1916.

122 160 209 260 281 310 314 344 412
414 451 461 478 627 544 580 650 725
726 737 771 777 839 859 877 947 958
970 976 988 7009 0365 093 119 159 182
190 198 260 376 463 476.

Mit Zahlungssperre belegt.
Anlehen von 1862/64.

Lit. B. à 500 Pl. 5925.
Lit. O. à 200 Fl. 7009.

Aplehen von 1878.
Lt. D. à 300 6726.

Für Kraftlos erklärt.
Anlehen von 1862/64.

Lit. C. à 200 Fl. 11091.
2) Eisenhüttenwerk Thale

Akt. Gos., 4 Teilschuld-
verschreibungen von 1906.
7. Verlosung am 2. März 1916.

Zahlbar mit 22 Aufsohlag
am l. Juli 1916.

12 168 29 62 67 68 70 109 160 21
282 311 363 372 470 4965 663 674 632
650 676 710 747 839 872 898 914 937
962 979 993 1012 018 037 078 102 184
198 210 2659 288 338 334 344 362 354

491 496 602 606 521 560 698 618 664
664 693 721 807 878 919 960 3009
040 041 080 103 135 188 204 240 261
268 447 600 à 1000

3) Elektrische
Licht- und Kraftanlagen A. G.
in Berlin, 4 Teilschuld-
verschr. von 1900 und 1904.

Verlosung am 16. Januar 1916.

Tellsehuldversohr. von 1900.
Lit. A. à 500 34 73 83 103 160

834 851 899 400 417 431 434 441 460
484 607 667 622 641 688 718 779 877
882 896 898 899 941 996 1161 162 167

40 5) Oesterreichische Nord-

888 949 968 959 10025 065 060 061
2781293 299 317 350 368 370414431 47

Lit. E. à 1000 10806 866 9
931 984 11144 183 240 260 296
393 6554 642 643 725 730 748 754
921 925 928 931 983 12052 053 06
071 079 102 104 106 114 117 118 1
121 161 194 200 263 264 265 267 298
361 397 398 500 513 620 521 585 692
620 621 622 628 624 637 676 691 768
782 812 913 13102 177 195 443 468
469 486 488 660 823 14045 087 098
123 204 220.

Lit. F. à 2000 14274 828 604
561 693 610 628 630 636 657 668 704
705 800 852 870 876 906 909 947 15123
126 163 166 178 186 226 242 372 657
619 644 727.

4) Erfurter Elektrische
Straßbenbahn, Ohligationen.
Verlosung am 26. Februar 1916.

Zahblbar am I. April 1916.
à 1000 118 116 142 401 411

426 487 669 560 683.
à 500 225 271 282 344 348.

westhahn, 3 Prioritäts-
Obligationen Lit. B. von 1903.
Vom Staate zur Selbstrahlung

übernommen
13. Verlosung am 1. Februar 1916.

Zahblbar am 1. Mai 1916.
à 2000 Kr. 8511--6165 686 690

10081--0856 341--3456 416 420 71
720 766 760.
à 10,000 Kr. 11678 650 683 747 714 749 769 781 788

766 614 862.

6) Ottomanische 483 Staats 632 654
Anleihe von 19

Anleihe von
3.

60,000, 000 Fr. 48,960, 000. 2008 es 187 256
26. Verloseng am 1. März 1916.

Zahlbar am 1. Mai 1916.

087 161 361 697 620 48060 287 728 949
828 856 992 49074 129 266 366 612
639 661 50889 766 51131t 297 876
842 863 652218 569 687 654 869 990
53221 274 472 474 743 989 54136
176 182 417 661 55011 636 844 56072
135 162 67777 846 978 58216 822
961 59472 926 942.

à 2800 Fr. 2040 61736740 62096 100 916 920 63756 760
64961--9656 65826 330 66641645
896--900 68206-210 70081--085
7 1666--660 72346---360 73436--440
74291 295 766 760 76216 220 22
76766 790 78061 085 79921--026 68,
81771--776 82631-685 84156 160
771--776 85 146 160 716--730 88886
--840 91106--110 606 600 926501
6656 861--856 93416 420 611--616
791--796 94316-820 666-660 581
685 731--786 9551 931935
97636--640 98406--410 101891
106941--946 108511-616 1144096
--400 668 670 1165748-760 1188346

860 646-660.

7) Sachsen-Cohburgische
Staats Anlolhe von 1881.
Verlosung am 17. Janaar 1916.

Zahblbar am 1. Juli 1916.
Sorie A. 98 164 304 817 870 878. 23.
Serio B. 106 117 157 1609 198 300

u 671 716 796 918 1114.

D O e J

2
s

es Er z S

p. e

1125.
Lit. F. 30 92 148 226 262 834 886

467 500 577 741 899 988 1080 111.
Lit. G. 12 47 103 380 448 666

633 850.

Ungarlsche Hypothekenb.,
unverzinsliche Prämien-Oblig.
Verlosuog am 25. Februar 1916.

Zahlbar mit Abzug am 25. Mai 1916.
Serie 38 Nr. 10, 50 88, 206 26.,

308 84 (A 20,000, B 200,000), 235
290 51, 317 99, 330 60, 354
367 26, 436 51, 492 70, 578
888 99 603 4, 726 17, 735 6,

778 90, 793 67, 814 33, 926 s1,
975 52 (A 2600, B 6000), 1023 80,
1062 1 (AB à 1000), 1096 24
(A 26500, B 1133 40, 1150 48,
1207 50, 1317 70, 1323 47, 1357

1400 70. 1467 29, 1äs1
1508 99, 1567 84, 1597 69, 1646
27, 1705 97 (AB à 5600), 1706 74.,
1735 76, 1786 95, 1794 36, 1828
96, 1888 76, 1904 18, 1945 69,1860 74, 2013 78, 2046 14, 2070
83, 2074 71, 2190 29, 2218 12,
2347 789 (AB à 1000), 2375 68

AB à 600), 2400 67,
63 19, 2744 89, 2882

2909 67, 2939 97.
8028 89. 83030 40, 3040 2, 30453074 5 (A B à 500), 8169 84
3216 28, 3306 40, 3346 93, 3377
89, 83386 79, 3445 86, 3453 75
8464 74, 8499 14.

h e ubei ist s mo r. kür iſe und B. gezogen.
Die in der Gewinstziehung

zxogenen Obligationen werden bei
Auszahlung der Treffer an dere
mit gieioher Seria, Nummer unäd
Litera vorseheno Obligationen um-
getauacht, anf woelohea ersiechtlich
gemseht wird, daß die auf dieselben
enttfallenea Treffer zur Anzahlung
gelangt sind.

983 1756 2399 269 368 810 3650

582 187 33 281 258 249 272 276 281 276 406
309 401 488 166 634 622 637 671 714 862 948 976

Lt. B. à 1000 2078 000 127
260 261 830 897 414 423 460 d66 622

ris 766 781 804 817 822 85
932 3166 218 217 203 264 266
849 378 394 396 491 554 544

0 116 116 184 180 468
667 693 695 782

034

787 811 812 818 880 837 6890.

Anlehen von 1878.

28338 es

es s s 2s[8es

L S
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e

2 s v

253383

e
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zeaze812 880 382 4
z z Sag s 228

28882

t 222
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s
e 228 2 J e85

h

z
2 90 8 S 3

d

OO

J

s

5 2

D.
z
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ee

h

z
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S

2
s

s S 2 J

s 8 S S: Z 2

e 7 2 2 7 2 9

t

à 500 Fr. 408 12 652
1186 264 466 662 829 966 2062

a en704 18182 227 466 19798 90876
21817 686 862 881 22166 693 Die Tilgung für 1916 et dareh

Ankauf ertolgt.tiete c 10) Sohwarzhborgische Hypo-
thekenbank in Sondershausen,

884 26009 044 072 145 708 o26 37

3 e Pfandbrlefe Soerie l.
696 714 28105 310 486 29862
30350 876 31087 185 20983 479 32260

erlosung am 24. Jannar 1916.
Zahlbar am 1. Juli 19f6

762 777 880 83007 182 183 188 816
443 718 34046 185 341 444 6546 85009

107 t 18141 147 216 262 797 966 39003 t 00

e i i e en e a e e n m ent. D.42168 866 620 488 es er660
44147 240 411 629 968 988

12) Wiener Kommunal
100 Fl.- Lose von 1874.

144. Verlogung am 1. März 1916.
Zahlbar mit Abzug am 1. Juni 1916.

Seorlen:
8 987 427 430 439 638 813

931 980 1061 1069 1127 1187
1316 1560 1696 1692 1736 1737
1813 1887 1882 1983 3200 2329
3458 2588 3596 2613 2749 2758
3788 3791 2806 2873 2884.

Prämien:
Serio 489 Nr. 47, 931 99, 11

u
g et34688 68,(S00 o00), 3749 97 46 (10,000)

2708 762233 c o e
e

haltanea mit

Die Nummern welchen Kein Betrag
sind mit 500 K.

u Serien ent-
r. gosqga

d

32

m m

e r
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